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Erſcheint täglich mit muB 
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der Tage nach den Feier⸗ 
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XVIII. Jahrgang. 


Dienſtag, 4. Juli. 


ziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Die Borgänge im Potsdamer 
St. Joſephs-Waiſenhaus. 


Bei der Verhandlung über die Vorgänge im 
Potsdamer St. Joſephs- Waiſenhauſe vor der 
erſten Girafkammer des Landgerichts Potsdam 
bot die Beweisaufnahme das nämliche Bild wie 
in der erſten Inſtanz. Der praktiſche Arzt Dr. 
Bock, dem die Pflegemutter den Knaben Steiner 
8 Tage nach der Züchtigung zugeführt hatte, hat 
auf dem Gefäß und an einem Schenkel blutunter- 
laufene Stellen und Schorfſtellen vorgefunden, 
die den Schluß zuließen, daß eine etwas unge- 
wöhnliche Züchtigung ftattgefunden haben müſſe. 
Geſundgheitsſchädliche Folgen habe die letztere nicht 
gehabt. Es fei wahrſcheinlich, daß der Knabe 
eblutet habe und es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
aß die Schorfe einmal abgegangen waren 
und ſich dann neue gebildet haben. Geh. 
Rath Prof. Dr. v. Bergmann beſtritt wiederum, 
daß die braunen Zlecke auf eine beſondere Ge- 
fährlichkeit der ſtattgehabten Züchtigung hindeuten, 
oder daß durch die Schorfbildung eine vermehrte 
Gefahr heraufbeſchworen worden ſei. Solche 
braunen Flecke ſeien eigentlich unvermeidlich, 
wenn mit einem ſo dünnen Stöckchen geſchlagen 
werde. Es herrſche beiſpielsweiſe in der Mafjage 
eine neue Methode, das Muskelklopfen („Jäuſteln“), 
bei welcher faſt nur braune Flecke entſiehen, die 
durchaus nicht geſundheitswidrig ſeien. Solche 
braunen oder blauen Flecke pflegen faſt nur acht 
bis vierzehn Tage ſichtbar zu fein, alſo könne 
aus dem Umſtande, daß hier die Flecke noch 
nach acht Tagen nicht verſchwunden waren, kein 
Beweis für eine ſchwere Verletzung hergeholt 
werden. Auch ein Schorf würde nur dann 
Bedenken erregen, wenn er nicht bloß eine jo- 
ne „Aruſie“ war, ſondern von einer wirk- 
ichen Derwundung herrührte. Er habe nun bei 
der körperlichen Unterſuchung des Knaben keine 
Spur von einer Narbe vorgefunden und er könne 
deshalb nicht zugeben, daß das Vorhandenſein 
einer bloßen Arufte irgend eine größere Bedeu- 
tung habe. die Möglichneit jet auch, wie er 
nebenbei bemerke, nicht ausgeſchloſſen, daß eine 
ſolche Kruſte durch Kratzen eniftehen könne. Auf 
f keinen Fall könne aus der hier in Zrage ftehen- 
den Züchtigung eine Gefahr für die Geſundheit 

des Knaben ſich ergeben. der Staatsanwalt 
ielt die Schweſter Karola der Anſtiftung zur 

iß handlung und den Angeklagten Baſtian der 
Mißhandlung ſchuldig und beantragte, das erſte 
Urtheit aufzüheben und die Angeklagte zu 30 Mk., 
den Angeklagten Baſtian zu 20 Mk. Geldſtrafe zu 
verurtheilen. Juſtarath Munckel als Vertreter 
des Nebenklägers ſchloß ſich dieſem Antrage an, 
gab aber auch ſeinerſeits zu, daß dieſer Jall nicht 
deſonders ſchwer zu beurtheilen ſei. Eine Ver ⸗ 
urtheilung ſei aber nothwendig, damit nicht der 
Grundſat anerkannt werde, es könnten Kinder 
in einer ſolchen Weiſe mit ſolchen ſichtbaren 
Folgen, wie bier, gezüchtigt werden, namentlich 
nicht in einer wohlthätigen Anſtalt. Das Recht 
der Leiter ſolcher Waiſenanſtalten auf Züchtigung 
wer de anerkannt werden müſſen, aber es ſei 
| nicht gleich dem Züchtigungsrecht der Eltern, 
denn an deren Stelle ftehe der Dormund. 
| Zur Erziehung der Kinder gehöre doch auch 
etwas Liebe, namentlich wenn es ſich um die 

Erziehung unglücklicher Waiſenkinder handle. 

Der Knabe Steiner jet vielleicht wiederholt 


N Sein Recht? 


Roman von Glifabeth Gnabe. 


#9) [Nachdruck verboten.) 
0 (Sortſetzung.) 

„Das habe ich eben nicht gewußt!“ rief Mathy 
außer ſich. „Nein, o Gott, o Gott, nein, ich habe 
es Au . Ihr beide, du und mein Vater 
= abt mich da fo i — 
bättet es nie * 5 . 

„Mathy!“ Es war ein erſchütternder Ton des 
Bee rſchrechens. Faſt ſtammeind ſprach Anton 
weiter: 

„Mathn, das — das iſt das ergſte, was du 
mir angethan haft. Weißt du nicht mehr, mit 
welcher Leidenſchaft und Beharrlichkeit du — wie 
du deinen Dater allmählich überwunden — wie 
du dich in Gerhards Leben förmlich bineinge 
drängt haft —“ 

Mathn zuckte mit den Achſeln und lächelte bitter. 

„Lieber Gott, Anton, ich war achtzehn Jahre 
alt, ich berauſchte mich an der Tragik und der 
erhabenen Aufgabe und dem allen — natürlich! 
Aber Ihr warei älter, Ihr kanntet die Welt, Ihr 
bättet es nicht erlauben dürfen, daß ich mein 
2 ſchönes Leben —“ 

Math. ame brach in Schluchzen. 
kälteſ W. wenn du Gerhard wirklich geliebt 

„Ich glaubte ihn ta doch 7. 

. zu lieben!“ ſtieß fie 

beraus, während Tränen ihr unaufhaltiam über 
ie Wangen ftürzten, „Wie konnte ich als junges 
dummes Kind wohl vorausſetzen, daß alle Größe 
und Tragik nachher ſo Kläglie im Sande ver- 
laufen würde und nichts übrig bleiben als Der- 
fall und Niedergang und Alltäglihheitl Nein 
nein, nein, ich habe nicht gewußt, was ich that. 
ein Gott, Anton, Gerhards Schichſal ift ja fo 
namenlos traurig, aber an und für ſich ſielli ihn 
das doch nicht über alle anderen. 1 denn 
nur die Kranken Rechte auf der Welt? und nur 
weil fie krank find? 
gar keine Rechte? Wir ſollen immerwährend 
mit unſerem natürlichen Empfinden und Be⸗ 
dürfen hinter den Aranken zurückſtehen. ihr 
Wille, ihr enger, ſelbſiſüchtiger Wille, ſoll 
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Wir Geſunden haben 


weggelaufen, well er in der Anftalt nicht die 
Liebe fand, deren er bedurfte. Dieſes Weglaufen 
ſei doch nicht ein fo großes Verbrechen, daß 
gegen den Knaben ſo kalt und ſo planmäßig vor 
verſammelter Schüler- Corona vorgegangen wurde. 
daß die Schweſter Karola den Angeklagten Baſtian 
als Bültel holte und nun eine Prügelei von 
Amiswegen inſcenirt wurde, wobei der zweite 
Angeklagte ſich noch barmherziger erwieſen have, 
als die Schweſter, die die Ausübung barm- 
herziger Liebe zu ihrem Lebensberuf erwählt 
habe. Der Knabe ſei bis aufs Blut geſchlagen, 
vielleicht habe dies nach Art der modernſten 
MNaſſage auf den Knaben günſtig gewirkt. In 
ſtrafrechtlicher Beziehung laſſe ſich aber doch nicht 
leugnen, daß bier eine Ueberſchreitung des 
Züchtigungsrechts vorliege. Er beantrage deshalb 
die Aufhebung des erſten Erkenntniſſes und 
gebe die Höhe der Strafe ganz anheim. Juftig 
rath Dr. Sello als Vertheidiger plaidirte für 
Freiſprechung der beiden Angeklagten und ſuchte 
nachzuwelſen, daß dieſe Verhandlung auch keinen 
Schatten eines Dorwurfs gegen die Schweſter 
Karola ergeben habe, die durchaus nicht Beweiſe 
von Liebloſigkeit gegeben habe. Im Gegentheil 
ſei erwieſen, daß fie ſich der Liebe und Zu- 
neigung der Kinder erfreut, und ſelbſt der Knabe 
Steiner, der wiederholt weggelaufen ſei, ohne 
daß er dafür gezüchtigt wurde, habe nicht geſagt, 
daß er eine ſchlechte Behandlung erfahren habe. 
Wie follte denn in einer Anſtalt, in welcher 70 
elternloſe Kinder erzogen werden, die Disciplin 
aufrecht erhalten werden, wenn fo ein böjer 
Bube nicht gezüchtigt werden follte? Geheim- 
rath v. Bergman erklärte noch auf Befragen, 
daß nach ſeiner Ueberzeugung nicht der Be- 
weis dafür erbracht ſei, daß eine blutige Der- 
letzung ftattgefunden habe und Dr. Bock ſpricht 
feine Anſicht dahin aus, daß die Anweſenheit der 
Kruſte darauf hindeute, daß eine Trennung der 
Haut ſtattgefunden habe. Prof. v. Bergmann 
beſtreitet nochmals, daß ein Austritt von Blut 
anzunehmen ſei, event. gebe er anheim, ein Ober- 


gutachten des Medizinalcollegiums einzufordern. 


Es ſei nach feiner Meinung ganz unmöglich, daß 
mit dem auf dem Gerichtstiſche liegenden Stöckchen 
durch die dicken Hoſen hindurch blutig geſchlagen 
werden konnte. Der Gerichtshof war der Anſicht, 
daß die im St. Jofephswaiſenhauſe vorgekommenen 
Züchtigungen ſich im allgemeinen in den in ſolchen 


Erziehungsanſtalten üblichen Grenzen gehalten 
In dem Zalle des Knaben Steiner jei 


haben. 


das Züchtigungsrecht objeciv zwar überſchritten 
worden, fubjectio feien ſich die Angeklagten deſſen 


aber nicht bewußt geweſen. Der Gerichthof er- 
kannte deshalb auf Derwerfung der Berufung. 
Die Koſten wurden der Staatskaſſe und dem 
Nebenkläger auferlegt. 


Abgeordnetenhaus. 


O Berlin, 1. Juli. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte heute einige Wahlprüfungen, Petitio- 
nen, mehrere Juſtizgeſetze und überwies die 
Vorlage betreffend die Gewährung von Zwiſchen⸗ 
credit bei Rentenguisgründungen, welche von 
den Abgg. Wangenheim en Kanitz (conſ.). 
Möller (nat.-lib.), Schmitz⸗Düſſeldorf (Centr.) 
befürwortet, von Max Kirſch (freiſ. Dolksp.) be- 
kämpft wurde, an eine Commiſſion. Am Mon- 
tag ſollen Juftiggefeße und Petitionen berathen 
werden. 5 


. NTFERSIFA TEEN CENETERRABSTETRETR 
uns jo ganz zuſammendrücken dürfen — und 
das ſoll alles gut und pflichtgemäß fein? 
FJurchtbar ift das, Anton, naturwidrig iſt es. 
Und wenn eine Frau nun ſo daſteht wie ich: 
durnend und verſchmachtend bis ins Mark ihrer 
Seele — und dann kommt einer und hält ihr 
den vollen Becher an den Mund — da joll fie 
abwehren — entſagen — vor Durſt ſterben — 
blos weil das Labſal nicht von dem kommt, 
dem ſie nun mal zu eigen gehört? Nein, ich ſage 
dir: fie wird trinken — trinken — in langen, 
tiefen zügen — ganz beſinnungslos — einfach 
weil fie nicht anders kann — weil es Wahnſinn, 
n wäre, wenn ſie nicht trinken 
wollle —“ 

„Mathn, fo ließe ſich aber alles rechtfertigen, 
bei anderen, auch jede — grobe — Untreue —“ 

„Das iſt mir ganz gleich, ich weiß nichts von 
anderen, ich urtheile nicht über andere, ich 
ftelle keine allgemeinen Grundſätze auf, ich ſage 
nur: ſo iſt es bei mir. Was ich für mich 
brauchte, das fand ich alles, alles in dem Doctor 
Stahl. Die Berührung mit ihm hat mich jedes 
einzige Mal geftärkt, erwärmt, bereichert, vor- 
wärts gebracht, es war ein Menſch von meiner 
Art, ich mußte ihn lieben, ich konnte nicht 
anders — wie die Sonne ging er plötzlich in 
meinem Leben auf! Das ſollte Sünde und 
Frevel fein? Das ſollte ich in mir erſlicken 
wollen? Denhft du, ein echtes, ftarkes Gefühl 
läßt ſich überhaupt erſtichen — ja, denkſt du das?“ 

Mathy warf Anton die Frage leldenſchaftlich 
ins Geſicht. Er ſchwieg und ſah ins Weite — es 
blieb lange ftill zwiſchen Beiden. Endlich ſagte 
Anton leiſe, in ſeltſamem Ton: 

„Das Gefühl — vielleicht nicht — aber ſein 
Aus druck. Dielleicht find wir nicht verantwort- 
lich für die Empfindungen, die über uns 
kommen, aber wir find ganz gewiß verant- 
wortlich für den 8 den wir ihnen auf 
unſere Handlungen zugeſtehen. Wenn die Rechte 
eines anderen dadurch geſchädigt werden —“ 


„Ich weiß nicht“, meinte Mathn  grübelnd, 
„was wir thun, nährt ſich von dem, was wir 
fühlen — da muß Harmonie und Wahrhaftigkeit 
zwiſchen Beiden ſein — fonft ik auch ein Keil 


und kein Segen drin.“ 


in Emden-Norden zu Gunſten des 


Wähler 2 ößter Dorſicht ben, ab 
** ri * 5 l N = * n * 0 

räthe in ihren Candauern im Kreis umber- 
kutſchiren und bei Ortsvorſtehern und angeſedenen 


Grafen Knyphauſen reden, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Herrenhaus. 


O Berlin, 1. Juli. Das Herrenhaus ertheilte 
heute dem Lehrerrelictengeje in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes ſeine Zuſtimmung, ob- 
wohl Zinanzminifter d. Miquel und in weniger 
ſchroffer Weiſe auch der Cultusminiſter Voſſe 
drohten, daß das Geſetz ſcheitern Könnte, wenn 
nicht unter Wiederherſtellung der Regierungs- 
vorlage ſämmtliche kreisfreien Städte vom Stadt- 
zuſchuß ausgenommen würden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 3. Juli. 

Ein Wahlbild aus der Provinz Hannover, 

Bekanntlich erleben die Nationalliberalen in 
Hannover in neueſter Zeit Wahlbeeinfluſſungen zu 
Gunſten der Conſervativen, wie ſie bisher nur 
in den älteren Provinzen und namentlich in 
Pommern geübt wurde. Wie bei der Nachwahl 
ewählten 
Grafen Annphaufen dieſe Wahlbeeinfluſſung be» 
trieben, darüber bringen die neueſten „Mit- 
theilungen für die nationalliberalen Der trauens - 
männer“ einen recht lehrreichen Belag. 

In den Wahlkundgebungen und Flugblättern 
der conjervativen Wahlvorſtände verdichtete ſich 
die Empfehlung des perſönlichen Einfluſſes des 
Grafen Annphaufen bis zum offenbaren Mih- 
brauch mit dem Namen des Kaiſers. Der „Wahl- 
aus ſchuß des Kreiſes Leer“ fcheute nicht davor 
zurück, im Wahlaufruf an hervorragender Stelle 
zu ſagen: 

„Annphauſen iſt nach jeder Richtung in der Lage, 
in Berlin bie Intereſſen Oſtfrieslands bei den höchſten 
Behörden, nöthigenfalls ſogar beim Kaiſer ſelbſt, 
zu vertreten.“ 

Dann ließ Landſchaftsrath D. D. Oltmanns 
einen, die ganze letzte Seite des „Allgem. An- 
jeigers für Oſtfriesland“ füllenden beſonderen 
Aufruf vom Stapel, um abermals den Oſtfrieſen 
zu empfehlen: 

„Wählt den Grafen Knyphauſen mit feinem weiten 
offenen Blick, ſeinem klaren Kopf, feinem redege- 
wandten Munde, und nicht zuletzt mit feinem bis zur 
allerhöchſten Stelle reichenden Einfluſſe!“ 

Die erſte Dertrauensmännerverſammlung zur 
Dereinbarung des Wahlbetriebs wurde im Cand- 
rathsamt zu Leer unter perſönlicher Theil - 
nahme des Landraths Grafen Wedel abge- 
halten! Erſt nachher wurde die Beeinfluſſung der 

er 


Beſitzern vorſprechen, man hörte fie in be- 
ziehungsreicher Weiſe vom Einfluß des Herrn 
— was Wunder, 
daß ſelbſt den freien Oſtfrieſen das Unter- 
ſcheidungsvermögen abhanden kam und daß fie 
glaubten, die Intereſſen ihres engeren Bejirks 
wahrnehmen, insbeſondere deim Kaiſer ſich An- 
ſpruch auf huldvolle Berückſichtigung erwerben 
und dieferhalb den Grafen Annphaufen wählen 
zu müſſen. 

Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstags 
und der Reichstag ſelbſt werden an der Kand 
eines, bereits eingereichten Proteſtes zu ent- 
ſcheiden haben, ob es neben aller ſchon erlebten 
Entartung des politiſchen Getriebes auch noch 
ungeftraft geſchehen darf, daß die Perfon des 
Monarchen in der hier geſchilderten Art und 


. ET REEL ERETETEEE 
Anton kämpfte ſchwer athmend mit ſich ſelbſt. 
„Math, ſprach er plötzlich, „ich will es dir 

ſagen, es kann dir vielleicht nützen: ich habe dich 

geliebt.’ 

Math ſtarrte ihn mit großen Augen und halb 
geöffnetem Munde an: in grenzenloſer Ueber- 
raſchung keines Wortes fähig. 

„Ja, Mathy, als ich dich zum erſtenmal ſah, 
da mußte ich ſchon, daß mein lieber, guter, ein- 
niger Bruder um dich warb. Du erſchienſt mir 
als das holdeſte, reizendſte Mädchen, das mir je 
vorgekommen war; ich freute mich von ganzem 
Herzen über Gerhards Glück. Und als dann das 
furchtbare Schickſal ihn traf und du plötzlich hervor- 
trateft, um es mit ihm zu theilen — Mathn, da habe 
ich dich verehrt wie einen Engel, wie eine Keilige. 
Ich hätte wirklich vor dir niederknien mögen. 
Und dann kam der Hochzeitstag, Mathn. du 
ſtandeſt in deinem weißen Kleide mit dem ſangen 
Schleier neben dem armen Blinden und ſahſt ſo 
— ſo überirdiſch begeiſtert — und ſo ſchön und 
rein und unſchuldig aus — da dachte ich, was 
du auf dich nahmſt, und was Gerhard an dir 
gewann — und — es wer furchtbar — plötzlich 
konnte ich ihm dich nicht mehr gönnen, und da 
wußte ich mit einem Mal, daß ich dich liebte, Mathy.“ 

Er hielt inne, und fie jab hilflos zu Boden, 
während Aufregung, Rührung, Freude, Spannung 
in ihrer Seele durcheinander ſpielten. 

„Siehſt du, Mathy, da fagte ich mir, daß 
ich nich! länger in Eurer Nähe bleiben 
durfte, und du weißt: ich din doch trotz 
aller Eurer Aufforderungen zwei volle Jahre 
nicht nach Ninkowo gekommen. Erſt, als du 
mir fo gan; dringlich ſchriebſt, eniſchloß ich mich. 
Es wurde mir furchtbar ſchwer, aber ich glaubte 
Euch eben nützlich ſein zu können. Noch als ich 
um den Gartenzaun bog und dich an der Echke 
ſtehen ſah, wäre ich am liebften umgekehrt. Die 
Thätigkeit nachher erleichterte es mir ja, aber 
— ſo Tag für Tag mit dir zuſammen — manch 
mal ging es doch faſt über meine Kräfte.“ 

„Lieber Anton“, ftammelte Mathy. 

Er faßte ſich. 


„Manchmal hade ich ganz ftill oben in meiner 
Stude die Hände gefaltet und den lieben Gott 


um Beiftand gebeten —“ 


Eloud 


1899 


mieraton - Unnahme 
Rettechagergafe Nr. 4. 
Wie Expedition id zur An- 
nahmt von Inſeraten Bor⸗ 
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turen in Berlin, Hamburg, 
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Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
®. 2. Daube & C0. 
Emil Kreidner. 
Onſeratenpr für 1 ſpaltige 
Belle 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Deife zu Reclamezwecken in den Wahlkampf bin 
eingeyerrt wird. Bei derſelben Gelegenheit wird 
auch grundſätzlich feſtzuſtellen fein, ob ein Land- 
rathsamt, in dem der Landrath nicht einmal 
wohnt, — für die Abhaltung von Vertrauens- 
männerverſammlungen in Anspruch genommen 
werden darf. 


Die Beilegung des Samoaſtreites. 


Köln, 1. Juli. der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Apia vom 16. Juni gemeldet: Der Arbeit der 
Commiſſion iſt es zu danken, daß die Entwaffnung 
beider Parteien raſch durchgeführt wurde. Bis- 
her wurden 1878 Sewehre von Mataafa, 1300 
von Malietoa Tanu nebft 700 von dem engliſchen 
Kreuzer „Porpoiſe“ ausgetbeilten Gewehren ein- 
geliefert. die Krieger wurden unter Mit- 
wirkung der Kriegsſchiffe „Jalne“ und 
„Porpoiſe“ in die Heimath zurückbefördert. An- 
geſichis der Unzufriedenheit Mataafas wurde der 
Königsſiz in Mulinu endlich geräumt. Tanu 
wird demnächſt auf eine Sidſchi-Inſel deportirt 
werden. Der deutſche und der engliſche General- 
conſul Roje und Maxſe reiten heute ab; der 
Oberrichter Chambers ſoll ihnen folgen. 


Der Gefangene von der Teufelsinſel, 


der ſeit Sonnabend in Rennes wellt, ſein Schickſal 
und fein Geſundheitszuſtand beſchäftigen jetzt jo 
ſehr das allgemeine Intereſſe, daß man darüber 
faft das neue Miniſterium mit feinen Dertagungs- 
plänen vergeſſen zu haben ſcheint. Die Antheil- 
nahme, welche man dem Schickſal Dreyfus ent- 
gegenbringt, iſt aber mehr eine innere und frei 
von jeder äußeren lärmenden Kundgebung, ſeit⸗ 
dem Drenfus den heimathlichen Boden betreten 
hat, Weder am Tage feiner Ankunft, noch am 
geſtrigen Sonntage iſt irgend welche Störung der 
Ordnung in Rennes ſowohl als in Paris einge 
treten. Ein kleiner unbedeutender Zwiſchenfall 
entftand im letzten Augenblick vor der Abfahrt 
des Sonderzuges, welcher Dreyfus von Quiberon 
nach Rennes führte, dadurch, daß ein Beamter 
des Geſundheitsamis Dreyfus nicht abreiſen laſſen 
wollte, weil er von den Colonien komme. Gelbft- 
verſtändlich wurde dieſe Angelegenheit ſchnell 
geregelt. 

Selbſt der große Phraſeur und Aufruhrheld 
Dérouleède, für den geſtern in Saint Cloud von 
den Zeugen in feinem jüngſten Progeſſe ein 


fie [ Ehrenpunſch veranftaltet wurde, erklärte in einer 
che, daß er Dres in ne 
doch, falls das Kriegsgericht in Rennes Dreyfus 


für unſchuldig erkläre, er ſich vor dleſem Ur- 
thells ſpruch beugen werde. Hierzu meldet heute 
noch der Draht weiter: 

Paris, 3. Juli, Dérouleède ſagte in Saint 
ferner: Zalls das Krigsgericht in 
Rennes die Unſchuld Dreyfus“ ausſpreche, jo wäre 
keine Züchtigung zu ſtrenge für jene ſechs Kriegs- 
minifter, weiche die Schuld Dreyfus“ beiheuerten. 
Déroulède forderte für die Derhandlungen in 
Rennes die ganze Wahrheit, denn es befiehe 
nicht eine Kriegsmöglichkeli, während die Cam- 
pagne für Dreyfus danach ſtrebe. die Landesver⸗ 
theidigung zu desorganiſiren. Weitere Reden 
wurden gehalten; Georg Thiebaud wandte ſich 
gegen die von der Regierung ergriffenen Maß- 
nahmen bei der Ankunft von Marchand, die 
Ordnung wurde nicht gestört. Zwei Derhaftungen 
wurden wegen aufrühreriſcher Rufe vorgenommen, 
EEE ã USB TREE TORTE ROTEN. IE REGEL ET RN 


„Und dann Haft du deine Stelle aufgegeben, 
alles für uns, und keiner bat es dir mai jo 
recht gedankt — o, Anton, du guter, guter 
Anton, du biſt der Beſte!“ 

„Nein, nein, Mathn, Garnicht. Ich will dir 
damit nur ſagen: wenn man ſich recht ernſtliche 
Mühe giebt — umfonft hat uns doch der liebe 
Gott nicht unſer ganzes geiſtiges und ſittliches 
Rüjtzeug in die Hand gelegt — allmählich ging 
es immer befier — es gelang mir zuletzt wirklich. 
in dir nur die Frau meines unglücklichen Bruders 
zu ſehen.“ 

Math fühlte ſich ein klein wenig ernüchtert. 

„Ich wäre mir ja auch zu ſchlecht, wie ein Ver. 
brecher wäre ich mir vorgekommen, gerade weil 
Gerhard blind iſt! Aber ſiehſt du, liebe Nathn, 
dies iſt doch ein Beweis, daß jelbft ſehr, ſehr 
tiefe, innige Gefühle nicht ſo blindlings Gewalt 
über einen gewinnen brauchen. Nicht wahr, du 
wirft auch —“ 

Mathn gab ihm die Hand. 

„Meine Waffen haft du mir zerbrochen, Anton. 
Ich kann nicht mehr mit dir für meine Sache 
ſtreiten.“ 

„Liebe, gute Mathy, ich denke, dies If auch 
mehr wie ein Nauſch über dich gekommen —“ 

„Ach — laß das — Anton — bitte —“ 

„Und du haſt gewiß nicht alles ſo ſchlimm ge⸗ 
meint, was du da erſt ſagteſt“, — Anton ſprag 
förmlich flebend — „in der Aufregung klingt jo 
etwas ja oft ärger, nicht wahr, Maihy? Ad, du 
glaubſt nicht, wie furchtbar ich gelitten habe, als 
ich an dir zweifeln mußte —“ 

„Ja, als du mich auf Schritt und Tritt be- 
wachteſt, weil du die Ehre deines Bruders für 
gefährdet hielteſt, nicht, Anton?“ 

„Ach. Maihn, ich konnte doch nicht anders, 
ſiehſt du das nicht ein? Gott weiß, wie — aber 
jetzt, wo wir uns offen ausgeſprochen doben — 
jetzt denke ich, es wird alles noch einmal gut 
werden, ich will ganz gewiß kein Mißtrauen mehr 
hegen — und du — du wirf ringen und den 
Sieg gewinnen —“ 

„Ich will es 
ſpreche ich dir, lieder Anton“, fagte 
ſam. „Komm, jetzt wollen wir gehen, 
ängſtigt ſich zonſt.“ ort; 


athy lang; 
rhard 


wenigſtens er vor · 
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Das MWiedergefehen Drenius’ mit jeiner Gattin 
am Sonnabend war äußerſt rührend. Frau 
Dreyfus betrat um 8 ½ Uhr in Begleitung von 
Frau Davei die Gefängnißzelle ihres Gatten. Die 
Ankunft von Frau Dreyfus wurde nicht bemerkt. 

Ueber den Eindruck, den der geiſtige Zuſtand 
Dreyfus“, der dem Wahnſinn nicht allzufern zu 
fein ſcheint, auf ſeine Frau und feine nächſte Um- 


gebung ausgeübt hat, bringt beute der Draht. 


folgende Kunde: 

Paris, 3. Juli. Ueber die Zuſammenkunft 
der Frau Dreyfus mit ihrem Mann wird 
von privater Seite noch gemeldet: Was auf Frau 
Dreyfus einen jo traurigen Einoruck gemacht hat, 
war nicht die körperliche Verfaſſung ihres zwar 
gealterten, aber noch kräftigen Mannes, als viel- 
mehr die Art und Weiſe, wie er ſprach und zu- 
hörte. Dreyfus hat fait ganz den Gebrauch der 
Sprache verloren, er konnte nur einzelne abge- 
riſſene Worte hervorſtoßen. Er mach! den Eindruck 
eines Menſchen, der erſt ſprechen und verſtehen 
lernen muß. Man hofft indeß, daß ihm allmählich 
die verlorenen Fähigkeiten zurückkehren werden. 
Frau Dreyfus darf ihren Mann nur dreimal 
wöchentlich beſuchen. der Commandant des 
„Sfax“ erzählte einem Interviewer, Dreyfus habe 
nicht gewußt, daß er vor ein neues Kriegs- 
gericht geſtellt werde. dem Offizier, welcher 
ihm dies mittheilte, hörte er zu, ohne 
mit einer Wimper zu zucken. Er ſchien 
foft garnicht zuzuhören, ſprach nur mehr- 
fach die Worte: „Ich zürne niemandem.“ 
Er ſagte auch einmal: „Ich werde glücklich ſein, 
wieder in die Armee eintreten zu können.“ 
Drenius brachte ſeine ganze Zeit auf dem Schiſſe 
mit Lectüre zu. Nach der Lectüre eines Buches 
über Colonien ſchrieb er dem Offiier, der ihm 
das Buch geliehen halte, einen Brief, in welchem 
er ſeine Anſicht über das Buch auseinandergelegt 


Jul. Die Anwälte 


Frau trafen geftern Abend hier ein. 

Parie, 3. Juli. Nach dem „Echo de Paris“ 
werden die Dertheidiger Demanche und Tabori 
verlangen, daß der Prozeß, falls der Zuſtand 
Dreyfus es erlaube, auf den 17. Juli, andernfalls 
aber auf den 31. Juli anberaumt werde. Die 
Dertheidigrr glauben, daß der Prozeß, wenn die 
Verhandlungen ſich nur auf das Bordereau be- 
ſchrännen, drei Tage, andernfalls aber drei 
Wochen dauern werden. 

Jaurés ſchreibt in der „Petit Republique “, 
General Mercier ſchwanke gegenwärtig zwiſchen 
zwei Anhlageinftemen. Cinerjelts gedenke er 
dem Urtheile des Caſſationshofes, ſowie allen 
Zeugenausſagen und Thatſachen zum Trotze den 
Verſuch zu machen, das Bor dereau Dreyfus zuzu- 
ſchreiben. Da er jedoch fühlt, wie kläglich dieſes 
Bemühen ausfallen würde, wolle er vor dem 
Kriegsgerichte eine Art von diplomatiſchem Roman 
en in dem Rußland eine Rolle fpielen 
olle. 

der „Jigaro“ veröffentlicht Schreiben des 
Fürſten von Monaco an Fran Dreyfus, in 
welchem er ihren Gemahl einladet, nach Beendi- 
gung des Prozeſſes zur Erholung auf feinem 
Schloſſe Marhais im Departement Aisne Aufent- 
halt zu nehmen. 


Demanche 


* 
Der Prozeß Zola, der vor dem Geſchworenen⸗ 
gerichte zu Verſailles am 11. Juli zur Derhand- 


lung A zarte war, wird wahrſcheinlich auf die 
nächſte 


eſſion verſchoben werden. 


Die Unruhen in Belgien, 

welche durch die neue Wahlvorlage entstanden 
ſind, dauern allerdings noch fort, ohne daß ſich 
aber neuerdings bedeutende Zwiſchenfälle ereignet 
hätten. am Sonnabend hatte der König eine 
lange Unterredung mit dem Minifierpräjiventen 
Dandenpeereboom. Der „Petit Bleu“ meldet, der 
König beabſichtige, falls im Laufe der Woche 
keine Einigung der Parteien über die Formu- 
lirung des neuen Wahlgeſetzes erzielt werde, die 
Kammer aufzulöſen und das Land zu befragen. 
Es werde angenommen, daß General Brialmont 
bei dieſer Gelegenheit ein Manifeft zu Gunſten 
der allgemeinen Wehrpflicht erlaſſe. 

In Antwerpen zog am Sonnabend Abend 
unter der Führung liberaler und ocialiſtiſcher 
Deputirter eine Menge von etwa 9000 Perſonen 
durch die Stadt. Bor den Häuſern der clericalen 
Blätter wurden Schmähkundgebungen veran- 
ſtaltet; dem Bürgermeifter wurde vor ſeiner Woh- 
nung eine Huldigung dargebracht. Später fanden 


= Zur Nieler Woche 1899. 


nei dem Frühſtüch des Lübecker Vachtelubs 
am Sonnabend dankte der Kaiſer für die Be- 
grüßung durch den Bürgermeiſter Dr. Klug und 
degrüßte gleichzeitig den neu begründeten Lübecker 
Vachtelub. Der Kaiſer ſprach die Koffnung aus, 
daß dies ein Zeichen ſei für den Zug der Nation, 
die Zukunft immer mehr auf dem Waſſer zu 
ſuchen. Es ſei ſeldſtverſtändlich, daß darin die 
Kanſaſtädte vorangehen, um fo mehr als in 
Tübeck jeder Zoll Boden, jeder Fuß Waller 
Bände von Geſchichten davon erzählt, was das 
Bürgerthum in ſeiner Kraft zu ſchafſen im Stande 
ſei. Er erinnere ſich an ein altes Wort: „Das 
Fäynlein iſt zwar leicht an die Slange gebunden, 
es koſtet aber viel, es herunter zu holen.“ Es 
fei das ein Gedanke, deſſen mancher Wettſegler 
eingedenk ſei, wenn es Morgens an den Start 
gehe. Er hoffe, daß das Kufblühen des Segel- 
ſportes dazu beitrage, das Intereſſe für die deutſchen 
Unternehmungen im Auslande zu ftärken und die 
Ausbildung tüchtiger Vachtmatroſen zu fördern. 
Er hoffe ferner, daß das Fähnlein, welches der 
hochielige Kaiſer Wilhelm I., wie dies Nelſon einft 
gethan habe, nicht nur an eine Stange gebunden, 
ſondern an dieſelbe genagelt habe, nur wieder 
herunter geholt werden könne, wenn es Gott 
gefalle und hoffentlich auch dann nur mit Ehren. 
Der Kaiſer trank hierauf auf das Wohl der 
Stadt Lübeck und des neuen Jachtclubs. Nach 
Beendigung des Zrühſtücks im Ratbsheller begab 
ſich der Kaiſer nach Travemünde zurück und 
nahm Abends im dortigen Aurhaufe die Preis- 
vertheilung für die Regatta Kiel-Travemünde vor. 
Dieſe Weitfahrt, die am Zreitag bei Wind- 
ftärke 3 bis 4, Südoſt ſpäter Weſt, ſtaltfand, 
hatte folgende Neſultate? Klaſſe 1 (Kreuzer 
vachten über 16 Segellängen): „Mücke“ 1, 
„Eicey“ 2, „Charmian“ 3.; Klaſſe 2 (Renn- 
nadten von 16 bis über 12 Geageilängen): 
„Marolga“ 1. „Johanne” 2., „Ingeborg“ 3, 
Klaſſe 2 Areuzerhachten von 16 bis über 12 Segel- 
längen): „Hela“ 1., Atalanta“ 2.; Klaſſe 3 (Renn- 
nachten von 12 bis über 10 Gegellängen): „Luna“; 


mehrere Berfammlungen fiatt, in denen die 
Redner dazu riethen, nicht abzurüſten, bis man 
den Derjöhnungsvorſchlag des Miniſterpräſidenten 
kenne. Es kam zu keinem Zwiſchenfall. 

Nach der geſtrigen Parade von etwa 


‚Bürgergardiften in Lüttich begaben ſich dieſe 


fingend und die Gewehrkolben ſchwingend nach 
einem DBerfammlungsiokal der Gocialiften. Es 
wurde hier jofort eine Derſammlung abgehalten, 
in welcher die Redner, unter denen ſich auch 
mehrere Bürgergardiſten befanden, die Wahl- 
vorlage der Regierung tadelten und aufforderten. 
die Agitation gegen dieſe Vorlage fortzuſetzen. 
Mehrere Bürgergardiſten richteten vom Balkon 
herab Aniptachen an die auf der Straße befind- 
liche Menge. Es kam zu keiner Ruheflörung. 

Ebenſo veranſtaltete in Kloſt nach einem 
Concert des hieſigen katholiſchen Geſangvereins 
ein Theil der Zuhörer eine Kundgebung und 
rief: „Es lebe das allgemeine Stimmrecht!“ Die 
Polizei zerſtreute die Manifeſtanten und nahm 
mehrere Verhaftungen vor. 

Auch in Brüſſel veranſtalteten geſtern Nach- 
mittag zahlreiche Socialiſten im Park, während 
eine Militärkapelle dort ſpielle, eine Kundgebung. 
Sie ſangen die Marſeillaiſe und ſtießen Rufe gegen 
das Miniſterium aus. Die Militärkapelle zog ſich 
hierauf zurück. Ein Socialiſt richtete eine An- 
ſprache an die Menge und forderte das Volk zu 
breiterem Widerſtande auf. die Soclaliſten 
durchzogen ſodann ſingend die Stadt und be- 
gaben ſich nach dem Volkshauſe. nachdem fie 
unterwegs vor den clericalen Blättern feindſelige 
Kundgebungen veranſtaltet hatten. 

In Folge der anhaltenden Unruhen und vom 
König beabſichtigter Kammerauflöſung wird der 
Kammerpräſident Bernaert heute vom Haag zu- 
rückkehren und nicht mehr an den Arbeiten der 
Friedensconferenz Theil nehmen. 


Brüſſel, 8. Juli. Die Bürgermeifter von 
Brüſſel, Antwerpen, Lüttich und Gent wurden 
Sonnabend Mittag vom König in einer Audienz 
empfangen und erklärten, fie könnten nicht 
mehr für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
einſtehen, wenn das Miniſterium die Wahloor- 
lage nicht zurückziehe. In ſeiner Antwort fützte 
ſich der König auf die Conſtitution, welche ihm 
fein Verhalten vorzeichne. 

Brüſſel, 3. Juli. Der „Gazette“ zufolge ſind 
in Aloft bei den gestrigen Kundgebungen zehn 
Perſonen von den Poliziſten durch Säbelhiebe 
verwundet worden. Nach dem „Patriote“ trugen 
in Lüttich die Socialdemokraten ein Plakat 
herum, durch welches die Bürgergardiſten aufge 
fordert werden, den Gewehrkolben nach oben zu 
tragen, wenn man ihnen befehlen ſollte, gegen 
die Manifeſtanten zu marſchiren. In Mons be- 
ſchloß geſtern Abend eine im Dolkshauſe abge- 
haltene ſociaſtiſche Verſammlung, wenn die Re- 
gierung am Dienstag die Wahlvorlage nicht 
zurückzieht, oder wenn ſie eine neue Vorlage ein- 
bringe, welche nicht das allgemeine Wahlrecht 
enthält, werde ſofort der Ausjtand im Kohlen- 
becken von Mons erklärt werden. 


Zum Ende des Bergarbeiterausſtandes 
in Herne. 
Berlin, 3. Juli. Bezüglich des Bergarbeiter · 
ausſtandes im Nuhr-Kohlenrevier hat die 
Berliner polniſch-ſocialiſtiſche Parteileitung einen 
Aufruf an die polniſchen Landsleute erlaſſen, 
worin dieſelden ee e einerlei 
Ausſchreitungen hinreißen zu laflen. der Bor- 


ſtand legt gegen die Behauplung Derwahrung ein, 


daß der Strein in Herne auf ſocialiſtiſche 


Agitationen zurückzuführen fei; unter den Kus- 


ſtändiſchen befänden ſich keine Socialdemohraten, 
die der Organiſation angehörten. 

Dorimund, 1. Juli. Ein Bataillon des 
39. Infantcrie-Regiments iſt, wie der „Dort- 
munder General-Anzeiger” meldet, nach Reiling- 
haufen abgegangen, weil in dem dortigen Reviere 
Unruhen befürchtet werden. 

erne, 3. Juli. Heute find auf allen Zechen 
ſämmtliche Arbeiter angefahren. 
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find vorgeftern und geſtern abermals in bedroh- 
lichem Umfange vorgekommen. Am ſchlimmſten 
iſt es in Valencia hergegangen. Hier begannen 
die Unruhen zunähfi damit, daß zahlreiche 
Gruppen den Verkehr der Pferdebahnwagen zu 
ftören ſuchten. Als dann die Gendarmerie ein- 
ſchritt, wurde fie von der Menge mit Giein- 
würfen empfangen. Die Gendarmerie und die 
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Klaſſe da (Rennvachten von 10 bis über 9 Gegel- 
jängen): „Olga“ I., „Hevella““ 2.; Klaſſe 4b 
(Rennvachten von 9 bis 8 Gegellängen): „Ellida“ 
1., „Thea“ 2., „Swanhild II“ 8.; Klaſſe 4a 
(Kreuzeryachten von 10 bis über 9 Segellängen): 
„Mixe“ 1., „Mitta” 2.; Klaſſe 4b (Kreuzer nachten 
von 9 bis über 8 Segellängen): „Atla“ 1., 


„Erica“ 2.; „Mabel“ 8.; Klaſſe 1a ae 
e 


über 18 Gegellängen): 
(Rennnadten von 
längen); „Commodore“. 
veriheilung ſchloß fih ein Bierabend des 
„Norddeuſſchen Regattavereins“, von dem 
der Kaiſer am Abend um 11½ Uhr auf die 
„Hohenzollern“ zurück kehrte. Geſtern Vormittag 
hielt der Kaifer einen Goltesdienſt an Bord ab, 

Die geſtrige Wettfahrt des „Norddeulſchen 
Regatiavereins‘ und des „Lübecker Vachtclubs“ 
auf der Lübecker Bucht begann um 11¾ Uhr. 
Bei friſchem Güdoftwind ftarteten 48 Boote, dar · 
unter die größten Lach len. 

» 


@übeh, 1. Juli. Der Kaiſer traf 4 ver⸗ 
gangener Nacht um 2 Uhr mit dem „Meteor“ 
vor Travemünde ein, übernachtete an Bord der 
„Hohenzollern“ und fuhr heute Dormittag um 
11½ Uhr die Trave aufwärts nach Tübeck. Der 
Kaiſer traf hier mit feinem Gefolge, in dem ſich u. a. 
der Chef des Civilcabinets Cucanus und der Ge- 
jandte Graf Metternich, befanden, ein und wurde 
von dem Bürgermeifter Klug, ſowie vom Dor⸗ 
ftande des hieſigen Jachtclubs empfangen. Als- 
bald begab ſich der Monarch zu Wagen nach dem 
Rathskeller, und nahm hier an dem Frühſtück des 
Jachtclubs theil. In der Stadt wurde ihm ein 
enthuſiaſtiſcher Empfang bereitet. 

Eckernförde, 3. Juli. das Kaiſerpaor iiſt 
geſtern Abend um 7 Uhr an Bord der „Hohen- 
jollern“ bei ſtrömendem Regen von Travemünde 
abgefahren und heute Morgen um 7½ Uhr hier 
eingetroffen. Es herrſchi wiederum heftiges 
1 825 an begab ſich vr 
egeifterten Iurufen der Menge Wagen 
den Manövern bei Miſſunde. 2 


—— 


„Meteor“; Kla 
is über 16 Segel- 
— An die Preis- 


zu neuen Kundgebungen. 


Verhältniſſe 
verſcieden. 


Truppen waren in Folge deſſen genöthigt zu 


ſchießen, ſodaß mehrere Perſonen ver⸗ 
mundet wurden. Abends nahmen die Unruhen 
noch größere Dimenfionen an. Die Hauptpunkte 
der Stadt wurden von Truppen beſetzt. Die 
Kufrührer errichteten Barrikaden, von denen 
eine von der Cavallerie genommen wurde, nach ⸗ 
dem von beiden Seiten lebhaft gefeuert worden 
war. Es wurden zahlreiche Perſonen verwundet; 
ob auch Leute gefödtet wurden, iſt bis fetzt 
nicht bekannt, Die Aufrührer wollten auch gegen 
ein Kloſter einen Angriff richten, wurden aber 
von den Truppen und der Gendarmerie daran 
gehindert. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor- 
genommen. In der Nacht traten die Generale 
zu einer Berathung über die Sachlage zuſammen. 
Der Bürgermeiſter veröffentlichte eine Proclamation, 
in welcher er die Bevölkerung zur Ruhe auf- 
fordertl. Aber vergeblich, denn die Unruhen 
haben ſich wiederholt, wie folgende Drahtmeldung 
bejagt: 

Valencia, 3. Jull. Hier kam es geftern 
Eine Menfhenmenge 
bemarf die Gendarmeriekaſerne mit Steinen: Ein 
Hauptmann der Gendarmerie foll dabei verwundet 


ſein. 


In Barcelona wurden bei dem Kufruhr am 
Sonnabend 30 Perſonen verwundet, darunter 
mehrere tödtlich. In Badalona kam es beim 
Amtsantritt des neuen Municipalrathes zu einem 
Zuſammenſtoß der verſchiedenen Parteien. Es 
wurden aus der Mitte der Menſchenmenge heraus 
Schüſſe auf die Räthe abgegeben; drei derjelben 
wurden getödtet; neun verwundet. 

Angeſichts dieſer kritiſchen Lage will ſich nun 
die Regierung endlich zu einer Conceſſton verſtehen. 
Zn einer Unterredung des Miniſterpräſidenten 
Gilvela mit dem Kriegsminiſter erklärte diefer, 
daß er geneigt fei, die Friedenspräſenzſtärke des 


Heeres auf 80 000 Mann feſtzuſtellen, ſtatt der 


von 108 000 Mann, die im Budget aufgeftellt 
worden iſt. Das ift die höchſte Zeil. 


Deutſches Reich. 


„ [Dauer der Landtagsſeſſion.] In Abae- 
ordnetenkreiſen nimm man an, daß am Dieng- 
tag, den 4. Juli, ſämmtlicher zur Zelt für die 


Plenarberathung reiſe Stoff aufgearbeitet ſein 
und an dieſem Tage das Abgeordnetenhaus ſeine 


Sitzungen bis auf weiteres unterbrechen werde. 
In wie weit es möglich ſein wird, während dieſer 


Pauſe Commiſſionsderathungen zu halten, läßt 


ſich noch nicht mit Sicherhelt überſehen. Es iſt 


wahrſcheinlich, daß die Landtagsſeſſion ſich bis 
weit in die zweite Hälfte des Kugu hinaus- 


ziehen wird. 

» [Petitionen von Gerichtsvollziehern] um 
Kenderung und Regelung ihrer Derhältniſſe gaben 
am Dienstag in der Budgeicommiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes VDeranlaſſung zu eingehenden 
Mitiheilungen über dieſe Beamtenklaſſe und deren 
Lage. Der Dertreter der Regierung erklärte: 
Das Inftitut der Gerichtsvollzieher habe ſich nicht 
bewährt; auch anderwärts nicht. In Baiern fei 
bereits von den Kammern einſtimmig die Der- 
ſtaatlichung des Inſtituts beſchloſſen worden. In 
Preußen hätten wir auf der einen Seite unbe⸗ 
ſchäftigte Gerichtsvollzieher, denen bis 1500 Mu. 
gegeben werden müßten, auf der anderen Geile 
ſolche mit 20 000 Mk. Einkommen, von denen 
höchſtens 20 bis 30 Proc. Unkoſten abgingen, Die 
in den einzelnen Orten ſeien ſehr 
Deshalb ſei eine Aenderung auch in 
Preußen dringend nöihig. Die Gerichtsvollzleher 
mit hohen Einnahmen würden bei der Reform 
keinen Anſpruch auf Erſatz haben, trozdem ein 
Zurückſchrauben ihrer Einnahmen auf einen 
kleinen Betrag erfolgen werde. Beflimmie Ent- 
ſchließungen, ob eine Verſtaatlichung des Gerichts 
vollzieher-Inſtitutes auch in Preußen angeſtrebt 
werden ſolle, habe die Staatsregierung noch nicht 
gefaßt. Aber eine Reform werde unbedingt durch⸗ 
geführt werden müſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Jull. 
Weiterausſichten für Dienstag, 4. Juli, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Vorwiegend heiter bei Wolkenzug, warm, 
ſtellenweiſe Gewitter. 


[Gewitter.] Am gefirigen Sonntage jogen 
mehrmals Gewitter über unſere Stadt und um- 
gegend. Gegen 3 Uhr war hier nur ein 12 
ferntes Rollen zu vernehmen, während das Ge- 
witter bei Zoppot ftärker auftrat, ſich aber vor ⸗ 
nehmlich über dem Meere entlud. Als das Wett- 
rennen bei Zoppot beginnen ſollte, fuhr ein Biſtz⸗ 
firahl nieder und verletzte leicht ſtreifend den 
gerade dort anweſenden Herrn Gtationsbeamien 
Knoblauch am Daumen der rechten Hand und 
rechten Unterarm und ferner drei in ſeiner Nähe 
befindlihe Bahnarbeiter leicht. Nach 10 Uhr 
Abends war das Gemitter in Danzig ſehr heftig 
und es ſoll der Blitz auch an verſchiedenen Stellen 
eingeſchlagen haben. So wurde u. a. in der Nähe 
des Fröſe'ſchen Holhplatzes ein Baum getroffen, 
der bald hell aufflammte. Ein zweiter Blitzſtrahl 
fuhr in Ohra in den kleinen Teich in der Nähe 
des dortigen Pfarrhauſes, wobei das Waſſer 
deſſelben fäulenartig in die Höhe ſchoß. 


„ ſurlaubsantritt.] Herr Oberpräſident 
Dr. v. Goßler hat heute einen 45 tägigen Er- 
holungsurlaub angetreten und wird während 
deſſelben durch Herrn Oberpräſidialrath v. Puſch 
vertreten. Ferner hat heute Herr Bürgermeifter 
Trampe einen Erholungsurlaub bis zum 15. Auguſt 
d. J. angetreten. ö 


»[Sountags-Derkehr. ! Seſtern wurden auf 
unſeren Lokalſtrechen 18 219 Fahrkarten gelöft, 
und zwar in danzig 9649, Langfuhr 2695, 
Oliva 1178, 3oppoi 2751, Altihoitlend 499, 
Bröſen 429, Neufahrwaſſer 1023. Der Strecken 
verkehr betrug: Danzig-Langfuhr 8739, Lang ; 
fuhr-Oliva 6711, Oliva-Zoppot 6240, Danzig 
Reufahrwaſſer 2855, Lanajupr - Danzig 10119, 
Dliva-Langſuhr 7939, Joppot-⸗Ollva 7413, Neu- 
fahrmafjer-Danjig 2825 Per ſonen. 


-ck- [Dos zweite Rennen des weftpreuhijden 
Reitervereins], weiches geſtern Nachmittag auf 
dem neuen Rennplaße in Zoppot ſtattfand, hatte 
unter der Ungunſt des Wetters ſtark zu leiden. 
Kur; vor 3 Uhr waren erſt einige hundert Per- 
ſonen — meift Sportsleute und Rennhabitués — 
anweſend, nach und nach wurde es auf dem 
Sottelplak und auf der Tribüne etwas belebter. 
Unter den Vertretern der Militär- und Civil⸗ 
behörden bemerkten wir die Herren Oberpräfident 
© Gohler, Zeftungscommandanı v. Keudebreck, 


Generalmajor v. Kleiſt, Seneralmajor zur Lippe- 
Bieſter feld, Freiherr » Brünneck etc. Der Vor- 
ſitzende des Vereins, Herr Oberſt o Mackenſen, 
leitete das Rennen; als Nichter fungirte Herr 
General der Infanterie ). D. 8. Neibnitz, als 
Starter Herr Ritimeifter Schulze. 

Eingeleitet und beſchoſſen wurde das geſtrige 
Rennen mit zwei wahren „Analleffecten“. Kurz 
nach 3 Uhr entlud ſich gerade über dem Eingang 
zum Rennplatze ein Blitz, dem ein heftiger 
Donnerſchlag und ein faft zwei Stunden anhal- 
tender Platzregen folgte. Leider hatte der Blig- 
ſchlag einen kleinen Unfall im Gefolge, worüber 
an anderer Stelle berichte! if. Als ſich 
die erſten Regenwolken mit einer ſchier ſint⸗ 
fluthartigen Waſſerfülle entiuden Hürmte natür- 
lich alles unter die gedeckten Plätze. Erſt 
nach 31/4 Uhr konnte das Rennnen eröffnet 
werden. Traurig ließen die Pferde die Ohren 
hängen, vorſichtig rafften die wenigen kühnen 
Damen, welche ſich ins Freie wagten, ihre hellen 
Sommertoiletten auf und trippelten ängſtlich, um 
nicht mit den leichten Strandſchuhen im Lehm 
ſtechen zu bleiben, umher; auch die Yufaren- 
kapelle ſchien „mißgeſtimmi“ zu jein über das 
miſerable Sonntagswetter. Das Rennen de⸗ 
gann mit: 

1. Meftpreuhiihem Stutbuch⸗Nennen (Preis 300 
Mk. dem eriten, 100 Mk. dem zweiten, 50 Mu. dem 
dritten Pferde, Flachrennen. Diſtanz ca. 1500 Meter). 
Alle vier angemeldeten Pferde ſtarteten, und zwar. 
Herrn Grunaus dbr. St. „Anteri“ v. Discant-Anto- 
nina (Reiter: Leut. v. Reibnitz), deſſelben br. St. 
„Carmen“, v. Eberhard-Carola (Reiter: Leut. v. Putt- 
kammer), Herrn Jacobſons 3.-St. „Schwalbe“ (Reiter: 
Leut. v. Kuerwald) und Herrn Spindlers br, St. 
„Maryellchen“ v. Monarch-Minning (Reiter: Leut. 
Walzer). Von Beginn des Laufes an hatte „Carmen“ 
die Tete und ging ohne Kampf als Erſter 
durchs Ziel; es folgten als Zweiter „Margnellchen“ 
als Dritter „Anteri“ und zuletzt „Schwalbe “. Am 
Zotalifator waren gejeht: 830 Nn. Reſultat: Für 
10 Mk. 22 Mh. 

2. Weichſelpreis. (Ehrenpreis, geftiftet vom Preufi- 
ſchen Regatta-Berbaede, dem Reiter des Giegers, 
Ehrenpreiſe vom Derein den Reitern des zweiten und 
dritten Pferdes. Jagdrennen, Diſtanz ca. Meter). 
Don neun angemeldeten Pferden ſtarteten nur drei, 
und zwar: Leut. v, Pelet-Narbonnes Sch. W. 
„Narſes“, v. Jandra-Boa (Reiter: 
v. Plehwes dunkelbr. W. „Balder . 
fels- Palirana (Reiter: Beſitzer) und deſſelben 
Schimmel⸗Stute „Katze“ (Reiter: Leul. v. Solms). 


Der Lauf war wohl der intereffantefte des ganzen 
Rennens. Zunächſt hatte „‚Narjes” die hrung. 
wurde jedoch bald von „Paſcher“ überholt. Plötzlich 


brach „Paſcher“ aus und wurde dadurch letzter. Trog 
der Volte gelang es ihm dennoch mit einem phäno- 
menalen Kraftaufwand, wieder die Tete zu gewinnen, 
und nachdem er bei dem Sprung über die letzte 
Hürde faſt auf die Kniee gefallen und nur durch die 
Geſchicklichkeit des Reiters vor dem ſicheren Sturze 
gerettet war, sing er unter brauſenden Kurrahrufen 
der begeiſterten Menge als erſter mit drei Pferde- 
längen durchs Ziel; „Narſes“ wurde zweiter, „Kahze““ 
driſter. Am Totaliſator waren geſetzt: 670 Tin, 
Refultat: für 10 Mk. 15 Mn. 

. Weſtpr. Halbblut-Nennen. ren 
Preis 1500 Mk.; hiervon 1000 Mk. dem erſten. 

Mk. dem zweiten, 100 Mk. dem en des 
Diſtanz ca. 2000 Meter.) Bon fünf angemeldeten Pferden 
ſtarteten vier, und zwar: Herren Kammerherrn von 
Brünnehs 3.-St. „Talma“ (Reiter: Leut v. Mackenſen) 
Herrn Schraders br. H. „Sirius“ von Geheimrath- 
Sirene (Reiter: Leut. v. Neibnitz), Herrn J. Spindlers 
ſchwarzbr. H. „Styx“ v. Remus-Male (Reiter: Leut. 
Walzer) und Herrn Rittmeiſter du Bois’ br. N., Perſer“ 
(Reiter: Leut. v. Puttkammer), „ Talma“ und , Sirius“ 
hielten anfangs abwechſeld die Tete, dann lieh 
„Sirius“ feinen Partner vor, um ihn an der vor- 
lehten Biegung der Bahn mit letztem Kraftaufwande 
bedeutend zu Überholen. Mit ca. at Pferdelängen 
ging „Sirius“ als Erſter 1 5 75 el; es folgten 
Tama“ als weiter und „ipkg“, als Dritter. Am 
Totaliſator * geſeht: 1350 Mh., Refulist: Für 
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„Prin Friedr eopold Preis, (Ehrenpreis 
des Prinzen Friedrich 409 U. were: vom Mein 
600 Mk., Diſtanz ca. 4000 Meter.) Bon fieben ange- 
meldeten Pferden ſtarteten drei, und zwar: Leut. von 
Frantzius F.- Gi. . von Valauris-Pela- 
gonie (Reiter: Befitfer), Veut. Rittgens (1. Auf.) Ih. W. 
„Mönarchiſt“ von Kartenfels-Mongolet (Reiter: Leut. 
v. Reibnitz) und Leut. v. Zitzewitz dnbr. W. „Elpus““ 
von ı Harlenfels-Gibing (Reiter: Leut. v. Mackenjen). 
Schon nach der erften Hürde bekam „Mo narchiſt“ die 
Führung, die er bis zum Schluß behielt. und ging mit 
Leichtigkeit (ca. zehn Pferdelängen) als Erſter durchs 
Ziel; „Elpus wurde Zweiter, „Philadelphia“ Dritter, 
Am Zotalifator waren geſetzt: 1790 Mn. Refuliatz 
Für 10 Mk. 14 Mk. 

5. Waldhof-Nennen. (Union- Club- Preis 500 Mk.; 
davon 300 Mh. dem erſten, 150 Mh, dem zweiten, 
50 Mk. dem dritten Pferde, Diſtanz ca, 1200 eter.) 
Bon elf angemeldeten Pferden flarieten acht, und 
iwar: Leut. Irhrn. v. Efebehs ſchbr. G.. „Ahaecia“ 
von Loligpop-Aura (Reiter: Beier), Frn. v. Jalken⸗ 
hayns . dbr. St. Masliebchen“ von Monarch-Malka 
(Riter: Leut. v. Puttkamer), Herrn Glagaus br. &h 
„Emma“ von St. Gatien-Mifpah (Reiter: Leut. v. Bach- 
. Leuk. v. Machenſens 3.-St. „Waldine“ von 
Whitfriar-Roſalitta (Reiter: Beſitzer), Krn. Maechlenhurgs 
F.-St. „Malia“ von Lord Erneft - Miriam (Reiter: 
Leut. v. Kennhof). Leut. Frhrn. v. Paleskes 3.-6t, 
„Waldhexe“ von Monarch Queen of the Joreſt (Reiter: 
Leut. v. Pelet), Herrn Schraders br. St. „Allegorie“ 
von Monarch-Allegretto (Reiter: Leut. v. Reibnit) und 
deffelben 3.-St. „Allhier“ von Monarch Allegretto 
Reiter: Leul. Waljer). Anfangs in geſchloſſenem 

elde vorſtürmend, kamen alle acht Pferde bei der 
erſten Bahnbiegung hintereinander, an der Spitze 
„Allegorie“. In hartem Kampfe mit „Emma“ be- 
hielt doch „Allegorie“ bis zuletzt die Führung und ging 
mit Kopflänge als Erſter durchs Ziel, gleich darauf 
2 Zweiter N 9 775 ſpäter „Maita““ und 
„Masliebchen“,. AmZotalijator waren geſetzt: 1670 Mh., 
Refultat: Für 10 Mk. 20 Nh. N 

6. Katſerpreis. (Ehrenpreis des Kaiſers dem Reiter 
des Siegers, Ehrenpreiſe vom Derein dem Zweiten und 
Dritten, Diſt. ca. 4000 Meter); von 5 angemeldeten 
Pferden ſtarteten 3, und zwar: Lt. v. Auerwalds 
(5. Kür.) br. W. „Coronel“ von Naintrailles-Corolla 
(Reiter: Beſitzer), Et. v. Machenſens br. W. „Game 
and Set“ von Trachenberg-Aueen Gladys a. (Reiter: 
Beſitzer), Et. v. Petei-Rarbonnes 5,-M, „Dombovar“ 
von Cambufier-Armann a. (Reiter: Beſiger. Der Lauf 
begann mit einem recht gemülhlichen Parabegalopp, 
bei dem „Game and Seil“ und dicht hinter ihm 
„Dombovar““ um die Führung ſtritten. Bald aber 
holte „Coronel““ den ermüdenden „Dombovar“ ein, 
während „Game and Sei“ die Tete behielt und Sieger 
wurde; es folgten als zweiter „Coronel“ und juleit 
„Dombovar“. Am 05 waren geſetzt: 1670 M., 


Reſultat: Für 10 Mh. 13 


Nach dieſem Rennen erfolgte die Vertheilung 
der Ehrenpreiſe an die Reiter der Sieger - Pferde. 
Den „Kaiſerpreis“ überreichte Kerr Jeſtungs⸗ 
commandant v. Hendebreh, den „Weich ſel⸗ 
preis“ Frau Oberſtleutnant v. Parpart und den 
„Prinz Leopold Preis“ Kerr Landſchaftsralh 
. Rümker. 

Den letzten Lauf bildete das Danziger Hürden 
Nennen. (Preis 700 Mh., davon 400 Mk. dem erſten 
200 Mk. dem zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde. 
Diſtanz ca. 2500 Meter) Day 18 angemeldeten Pferden 
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ſtarteten 8, und zwar: Leut. von Bachmanrs dbr 9 
„Grieſewald“ v. Ehamaus-Rapina- (Reiter: Beſttzer!. 
Teut Irhrn. 9. Eſebecks br. St. Bremſe 1. Pabiſchah⸗ 
Berg: (Reiter: Beſitzer), Leut. Meiers dbr. St. „Eidor“ 
». Dondin-Erbin (Reiter; Befier). Laut. v. Puttkamers 
Z. Huf.) dbr. St. „‚Allrisht” v. Monarch-Allegretie 
(Reiter: Beſiter), Herrn Schrader br. St. „Stephi“ 
b. Geheimrath-Schnuge (Reiter: Laut. Walzer) und 
Seut v. Zitzewit ſchwor. St. „Schwarzamſel“ v. 
Nonarer Seneritz, (Reiter: Leut. v. Neibnitz, Dieſes 
Rennen ergab ein Reſultat, auf das ſich ſelbſt die 
hühnſten undummler“ nicht gefaßt gemacht hatten, 
die fteis mit einer fürchterlich ernſten Miene — ohne 
allerdings vorher ein Wort zu ſagen — dem Deriauf 
des Rennens geſpann folgen und hinterher im voliften 
Stolze ihres „Pferdeverſtandes“ erklären, daß ſie 
den Sieger von Anfang an gekannt hättem Bon 
allen 6 Pferden war „Bremſe““ bei Beginn 
des Laufes weitaus Letzter. Nach und nach wurde die 
Entfernung zwiſchen ihr und den anderen Pferden 
immer kürzer — und die Geſichter der Wettenden 
immer länger. Es geſchah das wahrhaft Unglaubliche: 
„Bremſe“ bekam kur; vor dem Ziel die Führung und 
wurde elegant, mit bedeutendem Doriprunge, 
Sieger. Zweiter wurde „Eider“, dritter „Girſewald“ 
und vierier „Stephi“. Die Aufregung im Publikum 
über dieſen unerwarteten Ausgang 1a ſich nicht mit 
wenigen Worten beſchreiben. die ganz alien Nenn- 
habiſuss konnten ſich nicht veſinnen, je etwas Aehn- 
liches erlebt zu haben, denn — und das war der 
zweite Knalleffect dieſes ereignißreichen Renntages — 


auf den Sieger hatte nur Einer geſetzt und 
dieſer Eine erhielt für feine 10 Mark Ein- 
ſatz — 1537 Mark jurüch. „Nannchen“, fſagte 


ein Elbinger im ſchönſten Dialect zu dem glücklichen 
Gewinner „der Monat fängt aber gut an.““ Als der 
Gewinner, nachdem das eine Portemonnaie gefüllt 
war, ein zweites hervorholte, um den Reſt zu bergen, 
meinte einer der Umſtehenden: „Der 
zwei mitgebracht, der muß was geahnt haben.“ Nun 
wollten die Totaliſatorwitze, die denen der Börſe kaum 
nachſtehen dürften, kein Ende mehr nehmen. Uebrigens 
foll der Gewinner ein Kerr Meyer aus Königsberg 
fein, der mit dem Leutnant v. Eſebech, dem Bejiker 
und Reiter der „Bremſe““, zuſammen im felben 
Regiment gedient und die „Bremſe“ früher öfters ge- 
ritten hat. Nach einer anderen Verſion ſoll es der 
Trainer des Pferdes geweſen fein der „mal zum 
Spaß lippen“ wollte. 

Um 6 Uhr war das Rennen beendet, das 
Wetter hatte ſich inzwiſchen etwas aufgehkläri, jo 
daß viele der Renndeſucher ſich entſchloſſeg, noch 
Be nahe gelegenen Zoppot einen Beſuch abzu- 

alien. 


= FDeutiher Müllertag.] Mit einer Ausſchuß⸗ 
ſitzung begann geſtern Dormittag hier der Der- 
bandstag deutſcher Müller im Hotel „Danziger 
Hof“, Den Vorſitz führte der Vervandsvorſitzende 
Herr van den Wyngaert- Berlin. Die Be- 
rathungsgegenſtände waren interner Natur. Kurze 
Mittheilungen, die uns von Seiten des Borjtandes 
über dieſe Sitzung gemacht wurden, laſſen wir 
bier folgen: Darnach nahmen ca. 40—50 Der- 
treter des über ganz Deutſchland verbreiteten 
Derbandes an der Sitzung Theil. Berathungs - 
gegenſtände bildeten die Prüfung der Jahres- 
rechnung, Beſprechung des Etats für das kom- 
mende Jahr, Beſprechung über die Borftandswahl 
und die des bleibenden Ausſchuſſes, und eine Be- 
ſprechung über eine Reviſſon der Verbands- 
fiatuten. Als Orte für die nächſte Derbands-Der- 
ſammlung wurden Frankfurt a. M. und 
Eiſenach in Vorſchlag gebracht. Abends 7 Uhr 
fanden ſich dann die Delegirten theils im „Danziger 
Hof“, theils im Schützenhauſe zu einer der 
gegenfeitigen Begrüßung gewidmeten geſelligen 
Vereinigung ein. 

Der eigentliche Verbandstag wurde heute Dor- 
mittag 9 Uhr von dem Vorſitzenden mit dem 
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Gäſte wohnten der Derſammlung u. a. bei die 
Herren Polizeipräſident Weſſel, Geheimrath Köhn 
als Minifteriolvertreter, Stadtrath Gronau als 
Vertreter des Magiſtrates, ein Mitglied des hieſigen 
Negierungs-Collegiums als Bertreter des Herrn 
Regierungspräſidenten. Ueber die Derhandlungen 
i Folgendes zu berichten: 

Stadtrath Gronau begrüßt die Anweſenden namens 
des Magiſtrates und ſpricht ſeine Freude darüber aus, 
daß die Vertreter eines bedeutenden Gewerbes hier 
tagen, und jo auch Induſtrie in Danzig und Weſt⸗ 
preußen fördern. Er wünſcht dem Derbandstage ein 
erſprießliches Wirken. 

Der Vorſitzende dankt dem Vorredner und weiſt 
darauf hin, daß Danzig jetzt neuen Zielen nachſtrebt. 
Dies möge ſich der Verein auch zum Borbilde nehmen. 

Geheimrath Köhn dankt für die Einladung. Die 
Regierung ſchenke der Müllerei große Aufmerkjamheit 
und Wohlwollen. Der Antrag wegen Abſtufung der 
Zollſätze nach dem Zeingehalt ſei von ber Regierung 
ſorgfältig geprüft. Morgen wird der Antrag im 
Bundesrathe berathen. werden. — Der Dorfſitzende 
dankte und hob die Sachkennkniß und Objectivität des 
Herrn Geheimrath Köhn anerkennend hervor. 

Herr Schnackenburg-Mühle Schwetz begrüßte dann 
die Derſammlung Namens des weſtpr. Zweig vereins. 
Die Müllerei wolle die Landwirthſchaft unterſtützen, indem 
fie die Producte in veredelter Form ausführe, Damen 
aus Danzig und Weſtpreußen hätten ein Fahnenband 
gejtiftet (letzteres wurde dabei von einer jungen Dame 
mit einer poetiſchen Anſprache überreicht.) 

Der Vorſitzende dankte und verlaß ein Telegramm 
von Hrn, Werner-Cansfuhr, dem früheren Vorſitzenden 
des weſtpr. Müllereiverbandes. Klisdann widmete er 
den dahingeſchiedenen Mitgliedern warme Nachrufe und 
machte nähere Mittheilungen über das Programm des 
Müllertages, worauf die Berichterſtattung über die 
Thätigkeit des Verbandes ſeit der letzten General- 
verſammilung folgte. Die vorjährige Generalverſamm- 
kung habe beſchloſſen, den Herrn Reichskanzler zu bitten, 
eine Abſtchfung der Zollſätze nach dem Grade des Jein- 
gehaltes des Mehles herbeizuführen. Ferner wurde 
Beſchlußfaſſung der sweigverbände über eine Abſtufung der 
Umſatzſeuer herbeizuführen beſchloſſen. Wegen des erſten 
Beſchluſſes haben eingehende Berathungen im Reichs ⸗ 
ſchaßamt ſtattgefunden. Der Vorſitzende macht dann 
eingehende Mittheilungen über eine errichtete Derſuchs⸗ 
Setlon an der techniſchen Kochſchule zu Charlottenburg. 

ie Koſten der Unterſuchungen werden für Mitglieder 
um 80 Procent ermäßigt. An Arbeiter, welche 15 Jahre 
bei 1 Arbeitgeber geweſen ſind, wurden 89 Diplome 
vertheilt. In der gefirigen Kusſchußſitzung ſei beſchloſſen 
worden, ein beſonderes Ehrenzeichen für folche Arbeiter 
zu stiften, welche 28 Jahre bei demſelben Arbeitgeber 
find. Die Zahl der Mitglieder hat um 10 Procent zu- 
genommen. Spietbe f 

Herr Arthur Spie "Berlin ſprach hierauf über 
das Sensſſenſchaftsweſen. * f lang 
blühte das Genoſſenſchaftsweſen in Deutſchland 
und in neuerer Zeit verſpricht man ſich hervorragende 
Dienſte von der Ausbreitung und Reubelebung des 
Senoſſenſchaftsweſens. Die Frage ſei berechtigt, ob 
das Püllergewerbe fi das Genoſſenſchaftsweſen nicht 
auch zu Nutze machen ſolle. Redner jhildert nun die 
Organisation und Bedeutung der Genoſſenſchaften nach 
dem Geſetze von 1889 In einfachen Verhältniſſen. 
deſonders auf dem Lande, ſei die unbefhränkie Haft- 
flicht zu ade in größeren Derhältniſſen, be- 

nders in Städten. dagegen die beschränkte Haft- 
Macht Kleinere Amortifationscredite könnten die 
alaler bei anderen Genoſſenſchaften erhalten. Eine 
ich enen große Creditgenoſſenſchaft der Müller würde 

empfehlen. Productionsgenoſſenſchaften für Muller 


hat ſich gleich 


gebe es noch nichl. Es feien aber Belt: 
bungen vorhanden, die Müllerei als ſelbſtändiges Ge- 
werbe zu bejeiligen und in Bäckereigenoſſenſchaften 
oder landwirihſchaftlichen Genoſſenſchaften aufgehen zu 
laſſen. Vorbeugung ſei hier zu empfehlen. und iwar 
durch Uebereinkommen der Gewer bsgenoſſen beſtimmter 
Bezirke, z. B. der Kreisvereine. Zu empfehlen ſei auch 
das Mahlen gegen Geld im Segenſaß zum Mahlen 
egen Deputat. Die Sewerbsgenoſſen ſollten ſich durch 
Verträge. zunächſt auf 5 Jahre, gegenjeilig verpflichten 
in Beiug auf Aundengebiet, „Cohnmüllerei u. ſ. w. 
Redner macht alsdann Mittheilung von einer ſchon be- 
ftehenden Müllereigenoſſenſchaft. Diefe Genoſſenſchaft ſei 
Käuferin und Derkäuferin, und das ſei zu empfehlen, 
habe ſich auch bei der rheiniſchen Genoſſenſchaft be- 
währt. Man müſſe aber langſam und vorſichtig vorgehen. 
Die rheiniſcheSenoſſenſchaft habe mitsoGenoſſen begonnen. 
Kreisrichter Haas habe ſich entgegenkommend gezeigt, 
ſo daß ein Zuſammengehen der alereigenoſſenſchaften 
mit den landwirthſchaſtlichen Genoſſenſchaften zu er- 
warten ſei. Das wäre günſtig für die Müllerei und 
das Genoſſenſchaftsweſen. Redner empfahl warm die 
Gründung von Genoſſenſchaften. 

In der Discujfion berichtete Herr Merzmacher - 
Offenbach über eine Genoſſenſchaff, bei welcher er be- 
theiligt ſei. Die Kleie würde jetzt viel preis werther 
abgeftoßen als früher. Mit dem Mehl wolle es die 
Genoſſenſchaft ebenſo machen und hoffe auf gleiche Er- 
folge. — Herr Krüger zweifelt, ob eine Erhöhung der 
Kleie- und Mehlpreiſe erreichbar ſei. Kier im Oſten 
würde man alsdann dieſe Producte aus Rußland be- 
ziehen. Das Intereſſe für Genoſſenſchaften ſei hier, 
im Kreiſe Berent z. B., leider ſehr gering. — 
Zu wünſchen wäre, daß die kleinen Müller ſich zu- 
ſammen ſchlöſſen. die großen Mühlenbeſitzer würden 
ſich der Genoſſenſchaft aber nicht anſchließen. Die 
Kreis vereine müßten ſich der Sache annehmen. — Kerr 
Kurz -Inowrazlaw berichtet über eine Genoſſenſchaft 
im Kreiſe Inowrazlam. Am wichtigſten ſei hier die 
Mehlfrage. Die oſtdeutſche Müllergenoſſenſchaft habe 
mit kleinen Aufgaben angefangen und gedeihe ganz 
gut. die Mehlpreiſe ſeien etwas geſtiegen. — Herr 
Deppe-Hildesheim: Sie Alle kennen unſere Noth. Der 
einzige Weg zur Abhilfe fei die Einigkeil. Die Kohlen- 
induftrie ſei durch die Einigkeit geftiegen, Die großen 
Mühlen machten die kleinen todt. Hiergegen müßte 
man ſich durch Zuſammenſchluß ſchützen. — Herr 
Amende aus Sachſen: Die Preußen machten den 
Sachſen Concurrenz. Zu empfehlen ſei das Vorbild 
der rheiniſchen Gensoſſenſchaft. — Dieſer Punkt der 
6 wurde damit ohne Beſchlußfaſſung ver- 
laſſen. 

Nach einer Pauſe wird über das Thema: „Nationale 
Verkehrspolitik und die Tarife der Staatseiſenbahnen 
und der Staatswaſſerſtraßen““ verhandelt. — Der 
Referent Herr Wenhmann-Darkhleeberg führt aus: 
Eine große Umwälzung der Verkehrsmittel zu Waſſer 
und zu Lande fei eingetreten ſeit Einführung des 
Dampfes. Die Schiffahrt hat einen großen Aufſchwung 
genommen, ſeit durch den Norddeulſchen Bund 
die Zölle auf den Waſſerſtraßen aufgehoben 
worden ſind. Die Staatseiſenbahnen ſollten 
ſich nicht nur rertiren, ſondern noch große Ueberſchüſſe 
an die Staatskaſſe abführen. Die Waſſerſtraßen da- 


auch die Landſtraße durch Schlagbäume 
Wir werden davon ausgehen müſſen, daß wir die 
Intereſſen der ganzen Nation auch berüdfictigen 
müſſen. — Denſelben Standpunkt vertrat ein anderer 
Redner. Den kleineren Müllern würde nicht geholfen, 
wenn man den großen Laſten auferlege. Andere 
Länder ſorgten für Waſſerſtraßen und Preußen wolle 
es ebenſo machen. Man ſei beftrebt, die Verkehrs- 
mittel zu verbilligen und nun komme Kerr Weyhmann 
mit dieſem Antrage. 5 

Nach längerer weiterer Debatte, in der für und 
gegen die Rejolution geſprochen wurde (gegen 
dieſelbe auch namentlich von Herrn Schnacken- 
durg aus Weſtpreußen), wurde die beantragte 
Rejolution mit 77 gegen 46 Stimmen abgelehnt. 


* [Deutiher Frauentag.] Zur 20. General- 
verſammlung des Allg. Deutſchen Frauenvereins 
in Königsberg erläßt der Dorſtand jetzt die Ein⸗ 
ladung. Sie findet vom 1. bis 4. Oktober ftatt, 
und mit dieſer wird wieder ein öffentlicher 
Frauentag verbunden fein. Die Beneraiverfamm- 
lungen find wie die Frauentage öffentlich; auch 
Nichtmitglieder dürfen ſich an der Discuſſion be- 
theiligen. Stimmberechtigt find nur die directen 
Mitglieder, die Delegirten der Imeigvereine und 
alle dem Borftand angemeldeten Mitglieder der 
Ortsgruppen. 7 


* [Radfahrer-Gautag.] Der zweite Sommer- 
Gautag des Gaues 29 des deutſchen Radfahrer- 
Bundes, der am Sonnabend Abend hier begann, 
war gleichzeitig mit dem 10. Stiftungsfeſte und 
der Bannerweihe des Männer -Bicnclette-Dereins 
Danzig verbunden. Am Sonnabend fand bereits 
im Saale des Gewerbehauſes Besrükungs- 
Commers ftait, bei dem der Dorſitzende des 
Männer-Bicnclette-Bereins Danzig Herr Scheffler 
die Erſchienenen begrüßte. Geſtern Vormittag 
wurden von den Borftandsmitgliedern des letzt- 
genannten Dereins die auswärtigen Gäſte auf 
dem Bahnhöfe empfangen und nach dem Schützen; 
hauſe geleitet, woſelbſt in der Schießhalle unter 
dem Vorſitze des Herrn VDollmeiſter - Elbing um 
11 uhr die Gauſitzung ſtaitfand. Es waren 
4 Gauvorſtandsmitglieder und 23 Gau-Kusſchuß⸗ 
vertreter als Stimmberechtigte anweſend. Nach⸗ 
dem Herr Bollmeifter die Derſammlung be- 
grüßt hatte, wurde beſchloſſen, die diesjährige 
Gautour nach Schwetz zu unternehmen. Dieſelbe 
iſt ebenfalls mit Bannerweihe des dortigen Der- 
eins verbunden und ſoll am 6. Auguſt ſtatt⸗ 
finden. Die Gautour fol mit einem Einzelrennen 
verbunden ſein und die weiteren Anordnungen 
übe: Länge der Strecke etc, wurden dem Schwetzer 
Verein überlaſſen. Als Ort des diesjährigen Haupt- 


gautages wurde Dt. Eylau beſtimmt, es ſoll der ſelbe 


am 10. September fiattfinden. Für das an dieſem 
Tage abzuhaltende 100 Kilom.-Mannſchaftsrennen, 
bei deſſen Start Marienburg und Ziel Dt. Enlan 
iſt, wurden drei Preiſe zu 100 reſp. 70 und 
45 Mk. ausgeſetzt. Der Gauſitzung, welche bald 
nach 12 Uhr ſchloß, folgte die Bannermeihe des 
3 Danziger Männer - Bicgeleiie- 

ereins. 

Don Ehrengäften waren zu dem Lelerlichen Reise bie 
Ferren 14 — — von — — 


im Fendebrech, and als Vertreter der Stadt Danzig 


Herr Stadtralh Gronau erſchienen. Herr Oberpräſiden! 
v. Goßler hatte, da en zu erſcheinen behindert war, 
ſeine Theilnahme ae zu erkennen gegeben. Au’ 
der geſchmückten Bühne befand ſich das verhüllte 
Banner, umgeben von den Bannern des Danziger 
Radfahrer-Elubs, der Nadfahrer-Clubs „Blitz un 
„Cito““, des baltiſchen Touren -Clubs Danzig und des 
Radfahrer-Bereins Berent. In feierlicher Anſprache 
vollzog Herr Stadtrath Gronau die Bannerweihe. 
indem er zuerſt die von nah und fern erſchienen Radler 
und Radierinnen begrüßte und dem Wunſche Aus druch 
gab, daß das Feſt von Erfolgen gekrönt ſein und alle 
Theilnehmer einen guten Eindruck von Danzig in ihre 
Heimath mitnehmen möchten. Mit dem weiteren 
Wunſche, daß das neue Banner des Männer- Bieyclette- 
Vereins deſſen Mitglieder ſtets zu dem Ziele geleiten 
möge, Körper und Geiſt in ſchönſter Harmonie auszu- 
bilden, gab Kerr Stadtrath Gronau namens der Stadt 
Danzis dem Banner die Weihe mit dem Rufe: ‚Al 
Heil dem Gau 29, All Heil dem deutſchen Radfahrer- 
bund, All Heil der ganzen Radfahrerſchaft““. Das 
hierauf enthüllte Banner, das aus einer Mindener 
Fahnenfabrik ſtammt und den Werth von über 500 Mk. 
repräſentirt, zeigt auf der Vorderfront auf himmel- 
blauem Seidengrunde in Gold und Farbenſtickerei 
oben das Abzeichen des deutſchen Radfahrer-Bundes 
und in der Miite das Vereins-Wappen des Männer- 
Bicnelette - Bereins. Danzig, dazwiſchen die Be- 
nennung des Vereins und das Gründungsjahr 1889, 
Die Kückſeite des Banners zeigt auf gelbſeidenem 
Grunde das Danziger Wappen und die Inſchriſt „Au 
Heil, dem Sport geweiht“. Mit den Worien „Lieber 
unterliegen, als einen Sieg erringen, durch den irgend 
ein Makel auf das Banner fallen ſollte““, übernahm 
Herr Scheffler das neue Banner und überreichte es 
dem Fahrwart; Fahnennägel wurden alsdann von dem 
Danziger Radfahrer-Club, dem Delociped-Club „Ciſo“ 
dem Radfahrer Club „Blitz“, dem Vereine rad- 
fahrender Damen und Herren „‚Wanderlufi‘ aus 
Elbing (von dieſem durch eine Dame), den Radfahrer- 
Vereinen Graudenz, Pr. Stargard, Dit. Enlau, Schwetz, 
Berent, Elbing, Marienwerder, dirſchau und dem 
baltiſchen Touren-Club Danzig überreicht, wofür Herr 
Scheffler mit einem „AU Keil“ auf den Gau 29 
feinen Dank namens des Dereins ausſprach. 
An die Bannerweihe ſchloß- ſich ein ge- 
meinſames Veſtmahl, an dem auch viele Damen 
Theil nahmen. Bei der Tafel, die durch Eoncerimufik 
und Rundgefänge gewürzt wurde, brachte Herr 
Photograph Sieweiynski das Hoch auf den Kaiſer 
aus; Kerr Scheffler toaſtete auf die Gäſte, Herr Leo 
Bönig auf den jubilirenden Männer- Bicyclette-Derein- 
Herr Schäfer-Graudenz auf den deutſchen Radfahrer- 
Bund und Herr Poſansky auf die Damen. 

Bald nach 3 Uhr hatte die Tafel ihr Ende erreicht, 
da man ſich zum Corſo rüſtete. Derſelbe bewegte ſich 
vom Schügenhaufſe aus durch die Haupiſtraßen unjerer 
Stadt und mußte des unbarmherzig herniederſtrömenden 
Regens wegen, wobei einzelne Radler bis auf die Haut 
naß wurden, erheblich abgekürzt werden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger gewährte der Corſo einen recht hübſchen An- 
blich, Vor der erſten Gruppe A (Bereine die über 
20 Bundesmitgtieder ſtark find) und aus Mit- 
gliedern des Radfahrer-Bereins Graudenz, Radfahrer 
Club „Elbing“, Männer- icyclette-Derein Danzig, 
Delociped-Club „Cito““ und Radfahrer -Club „Blitz“ 
beſtanden, fuhr auf vierſpännigem Wagen eine Mufik- 
kapelle und einer zweiten Kapelle folgte die Gruppe B, 
Vereine die unter 20 Bundesmitglieder ftark find, zu 
diefen gehörte der Danziger Radfahrer-Clud, der 
Baitiſche Touren-Club, der Derein radfahrender Damen 
und Herren „Wanderluſt“ aus Elbing und der Rad- 
fahrer-Berein Berent. Diefen folgten Radfahrer-Dereine 
und Einelfahrer außer Concurrenz. Die meiſten Räder 
waren mit Blumen reich geſchmüchkt. 

Nach einem Concert im großen Park des Schützen⸗ 
hauſes begann im Saale defjeiben um 8 Uhr Abends 
das Preis-Neigen- und Kunſtfahren, dem außzer 
einem großen Damenflor als Ehrengäſte die Herren 
Generalleutnant v. Kendebrech und Polizeipräfident 
Weſſel beimohnten. Der Eröffnungsreigen, der außer 


Concurr war, wurde von Mitgliedern des ner- 
Segels, — vereins tadellos van unter Nee 
Beifalisbezeugungen ausgeführt. Die Preisvertheilung 


volljog Kerr Generalleutnant v. Heydebreck. Der 
Herr General äußerte ſich iunächſt dahin, daß die 
Leiſtungen alle hochgradige geweſen ſeien und alle den 
Rahmen der Dilettanten weit überſchritten hätten. 
Wenn ein oder der andere bei der Preisvertheilung 
nicht genügend ber ückſichtigt ſei, fo liege das nicht an 
ihm. fondern an dem Preis- und Schiedsrichter ⸗ 
Collegium. Letztere hätten auch die drei für die Vereine 
der Gruppe A aus geſetzten Ehrenpreiſe einſtweilen 
noch nicht feſtſetzen können, da Proteſt erhoben ſei. 
Im Preiscorſo B wurde dem „Baltiſchen Touren- 
Elus Danzig“ der erſte, dem „Radfahrer-Eiub 
Danzig“ der zweite, und dem „Nadfahrer-Derein 
Berent“ der dritte Ehrenpreis zu Theil. Im Con- 
currenz-Reigen- und Aunflfahren im Saale des Schützen- 
hauſes auf der Fahrfläche 12 x 17 Meter erhielt den 
erſten Preis der Nadfahrer-Derein Braudenz; (Achter ⸗ 
niederradreigen), den zweiten Velociped -Club „„Eito” 
(Zwölfer-Niederradreigen) den dritten Preis Nad ⸗ 
fahrer-Elub Elbing (Achter-⸗Niederradreigen). Don den 
Kunſtfahrern wurde Herrn Telg- Marienwerder der 
erſte, Herrn Lieszynshi- Bromberg der zweite und 
Herrn Röhr-Danzig der dritte Ehrenpreis zu Theil. 
Diele Bewunderung fanden die koſtbaren Ehrenpreiſe, 
von denen die vier Haupipreife, eine große filberne 
Bowle, ein großer filberner Pokal, ein ſilderner Tafel 
aufſatz und eine kleine ſitberne Bowle aus dem Juwelier- 
geſchäft des Herrn Oscar Bieber herſtammen. — Ein 
Ban ſchloß die Feſtlichkeiten ab. 


[Erkrankungen.] Bei den Mannſchaften des 
128, Infanterie-Regimenis find, während daſſelbe 
auf dem Schießplatze Gruppe Schleßübungen ab- 
hielt, nach einer uns heute aus Gruppe zugehen 
den Meldung, vereinzelte ſchwere Erkrankungen 
vorgekommen. Zwei dieſer Fälle follen tödtlich 
verlaufen ſein, doch war hier nur von einem 
ſolchen Falle Näheres bekannt. 


* Lavſchiedsfeier.] Zu Ehren des von hier nach 
Halle a. S. zur dortigen Eiſendahndirection verſetzten 
Herrn Geheimen Bauraths Sprenger und deſſen 
Familie hatten ſich am Sonnabend Abend im Café 
Weichbrodt in der großen Allee die höheren Beamten 
der hieſigen Eiſenbahndirection und der am Orte be- 
ſindlichen Inſpectionen mit ihren Damen, ſowie auch 
die Vorſtände einiger auswärtiger Inſpeetionen zu einer 
Abſchiedsfeier vereinigt. 


57 [Ruf zur Sängerfahrt!“ ! Das war die vom 
hieſigen Männer - Geſangverein „Sängerbund“ und 
feinen beiden befreundeten Vereinen Nännergeſang- 
Dirſchau und Liedertafel Marienburg am Sonntag aus- 
gegebene Parole. Ein Sonderzug mit etwa 300 Per- 
ſonen brachte die auswärtigen Feſttheilnehmer früh 
8.53 Uhr nach Danzig, wo eine Deputation des gali- 
gebenden Dereins dieſelben auf dem Hauptbahnhof er- 
wartete und die Führung durch die Haupiſtraßen der 
Stadt nach dem Grünenthor übernahm. Hier harrten 
zwei feſtlich geſchmüchte Dampfer, theilweiſe ſchon mit 
den Mitgliedern des „Sängerbund“ bejeht, der Gäſte. 
Unter den beften Auſpicien fetten ſich die Dampfer 
„Richard Damme‘ und 5 nach einem voran- 
2 kräftigen „Grüß Gott” in Bewegung, um 

r ſchönen Weſterplatte zuzufteuern. Nachdem ſich 
ier jeder für die weitere Seefahrt“, geſtärkt hatte, 
rachte der gastgebende Derein unter feinem bewährten 
Dirigenten Kern Haupt Schäfers Sonntagslied „Das 
iſt der Tag Herrn“ tadellos zu Gehör. Kierauf 
x. te ſeitens des Dorfiandes des Sängerbund“ die 

egrüßung der Gäfe durch eine mit großem Beifall 
aufgenommene Anſprache. Demnädhfi folgten drei 
Seſangschöre unter der Direction des Herrn Aumm- 
Marienburg, Um 11½ Uhr begann der Aufbruch nach 


Zoppot angetreten wurde. 
günſtigt, 
insbejondere den auswärtigen, einen ſchönen Genuß. 
Hoch befriedigt von dieſer Dampferfahrt landeten die 
Sänger wit ihren Damen um 1 Uhr am Steg in 
Zoppot, woſeldſt im Kurhauſe Herr Bielefeldt die 
Sorge für das leibliche Wohl der Ankommenden über- 
nommen hatte und diefer feiner Aufgabe auch in ju- 
friedenftellender Weiſe gerecht wurde. — Wenn bis 
hierher das aufgeſtellte Feſtprogramm durch ein „Sonn- 
tagswetter“ begünſtigt wurde, 
Theil durch das hereinbrechende Gewitter weſentlich beein- 
trächtigt. Doch man mußte gute Miene zum böſen Spiel 
machen; das Reflaurant „Thalmühle“ bet ein ſchützend 
Dach, und die Sängerſchaar, insbeſondere das Quartett des 
„Sängerbund“, trug durch Geſangsvorträge dazu bei. 
Um à½ Uhr wurde nach Oliva gefahren, wo man den 
Reſt des Nachmittags zubrachte und noch manches Lied 
erſchallte. 


klang, 
Jung und Alt trugen viel zur Unterhaltung bei und 


wurde dem Aae. 2 
Theil'ſchen Kapelle ein ndchen 


der Oſtmole, von we die Fahrt nach der Rhede und 
Vom ſchönſten Wetter be- 
bot dieſe Seefahrt den SZeftiheilnehmern, 


ſo wurde der folgende 


© [Bemeindebeamien-Berein.] Sein Stiſtungsfeſt 
feierte der Verein geſtern im Wittheſchen Etabliſſement 
in Jäſchkenthal unter reger Betheiligung feiner Mit- 


glieder und eingeladenen Gäſte. Der Vorſitzende Herr 
Oberinſpector Wietzki begrüßte die Feftiheilnehmer in 


einer Anſprache, die mit dem Hoch auf den Kaiſer aus- 
Ein Prämienſchießen und Spiele aller Art für 


nachdem bei Dunkelwerden von Kerrn Bureau-Aſſiſtent 
Opprowshi ein hübſches Feuerwerk abgebrannt worden 
war, begann der Tanz. 


* (Guftan fdolf- Verein.] Der Centralvorſtand des 
evangeliſchen Vereins der Guſtar Adolf Stiftung theilt 
uns mil, daß die diesjährige 52. Hauptverſammlung 


des Geſammivereins in den Tagen vom 18.—22. Sep 


tember in Braunſchweig ſtattfinden wird, und ladet 


Mitglieder und Freunde des Vereins zu zahlreichem 
Beſuche ein. Anträge, welche auf der Derfammlung 
zur Berathung gelangen ſollen, find ſpäteſtens bis zum 
15. Juli d. Is., beabſichtigte Vorträge aber bis ſpäte⸗ 
ftens 10, Geptember d Js. deim Centralvorſland id 
Leipzig anzumelden. 8 


* [Evangeliſcher Arbeiter-Berein.] Unter Ben 
theiltaung von faft 600 Perſonen fand geſtern Nach- 
mittag im Saale des Bildungsvereinshauſes das erſte 
Stiftungsfeſt des evangeliſchen Arbeiter-Dereins zu 
Danzig ftatt, dem u. a. die Herren Conſiſtorial⸗ 
präfident Meyer, Conſiſtorialrath Gröbler etc. bei- 
wohnten. 
„Ein' feſte Burg it unfer Gott“ hielt der Dorſitzends 
Herr Divifionspfarrer Neudörffer die Feſtanſprachg 
und dem alsdann erftaiteten Jahres- und Kaſſenberich 
folgten weitere Anſprachen. Im zweiten Theil de 
Feſtes wechſelten Chorgeſänge mit Quartett- un 
anderen Borirägen ab. 


„ Bitdungsverein.] Bei einer Betheiligung von 
über 600 Perſonen feierte der Derein geſtern im Klein 
hammer Park der Actienbrauerei ſein Sommerfeſt, be 
dem die Kuſarenkapelle concertirte. Männerchöre den 
Liedertafel des Vereins wechſelten ferner mit Geſangs; 
vorträgen des gemiſchten Chores ab. Bei Jugend- und 
Boiksipielen fand eine Preisvertheilung ſtatt. Abends 
wurde ein kleines Feuerwerk abgebrannt, das durch 
das anhaltende Regenwetter ebenſd wie das Zeft ſelbſt 
weſentlich beeinträchtigt wurde. 


„ 50 jähriges Amtsjubiläum.] Aus Anlaß des 
geſtrigen 50 jährigen Amtsjubiläums des Kanzleibeamten 


deim hieſigen königl. Provinzial-Schul-Collegium Herrn 


Schwiedland, wurde dem Jubilar, der ſich noch deu 
beiten Geſundheit und Nüſtigkeit erfreut, zunächſt ein 
Ständchen von Mitgliedern der Huſarenkapelle gebracht 
Der Arbeitsplatz des Jubilars war mit Guirlanden etc.. 
geſchmückt und der Herr Oberpräſident überreichte ihrs 
als Ehrengabe des Collegiums ein Silbergeſchenk; 


Auch die Bureaubeamten der genannten Behörde 
brachten Ehrenangebinde dar. 

© TAmtsjubiläum.] Aus Anlaß hrigen 
Amtsthätigkeit des Herrn era 8. ranch 


gebra 
Wohnhaus in der geiligengeiſtga 
Blumen reich geſchmückt. Bei dem Jeſtgottesdienſt war 
die St. Marienkirche dicht gefüllt. Gegen Mittag Über- 
reichte ein Comité unter Führung des Herrn Dr, Mag- 
nuſſen dem Jubilar eine Glückwunſchadreſſe mit 1600 
Uniterſchriſten in Sammeteinband mit Silber deſchlägen. 
Eine zweite demnächſt berreichte Adreſſe mit e *. 
Unterſchriften drückte den Wunſch aus, daß Kerr Fran 

ſeinen Wohnſitz fernerhin in A it behalten möge 
Inzwiſchen war eine große Anzahl Slückwunſchſchreiben, 
begleitet mit Blumenſpenden, ein gangen, Auch Herr 
Oberpräſident v. Goßler und deſſen mahlin halten 
ein herzliches Glückwunſchſchreiben nebſt prächtigem 
Rofenftrauß überſandt. Nachmittags erſckien die chriſt⸗ 
liche Bereinigung und brachte dem Jubilar unter Heber- 
reichung einer Thorwaldſen'ſchen Chriſtusſtatue ein Ger 
ſangſtändchen unter Leitung des Kerrn Miſſionars Leu. 


- Vz Gefchbud.] Don der in Buftao 


Röthes Derlag in Grauden erſchienenen Auggabe 
des „Bürgerlichen Geſetzbuches mit gemeinverftänd- 
lichen Erläuterungen“, herausgegeben van errn 
Candgerichtsdirector Noſenthal in Danzig, bereits 
die zweite verbeſſerte Auflage erſchienen. 

„I Conſiſterialrath Franck. Die miniſterielle 


„Berl. Corr.“ bringt die heilung von der 
Ertheilung der nachgeſuchten Entlaſſu des Herrn 
Conſiſtorialraths Franck aus feinem Rebenamte als 
Mitglied des Conſiſtoriums. 

5 [Schuhverlegung.] Der Burſche Otto Kroll von 
hier machte ſich geſtern mit einem geladenen Revolver 
ju ſchaffen, wobei er plötzlich verſehentlich den u. 
abdrückte und ſich die Kugel durch die Hand fo. 
wurde ins chirurgiſche Sladtlazereih gebracht. 


Feuer.] In dem Haufe 1. Damm Nr. 22/23 war 
vorgeſtern Mittags ein unbedeutender Kellerbrand ent- 
ftanden, der durch die ſofort hinzugeruſene Feuerwehr 
ſehr bald beſeitigt wurde. 


Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Sleiſchergaſſe Nr. 8 
von den Klempnermeiſter Klabs'ſchen Eheleuten an die 
Milchhändler Nagorznik'ſchen Eheleute für 26 000 Mk.; 
Schüſſeldamm Nr. 15 von den Orgelbauer Witt'ſchen 
Eheleuten an das Fräulein Zerwer für 28 000 Mk., 
wovon 1000 Mk. auf das Inventar gerechnet find: 
Große Schwalbengaſſe Nr. 8 und 9 von den Haus- 
eigenthümer Bodanowitz'ſchen Eheleuten an die 
Brunnenbaumeiſter Beſch'ſchen Eheleute für juſammen 
51000 M.; Altſtädt. Graben Nr. 33 von dem Zleifcher- 


meiſter Julius Storch an den Schneidermeiſter Krohm 


für 29 500 Mk.; Sperlingsgaſſe Nr. 11 und 12 von 
dem Zimmergeſellen Kleiſt an die Bäckermeiſter Lingk- 
{hen Eheleute für zuſammen 17000 Mh.; Hohe Seigen 
Nr. 19 von dem Privatier Emil Beer an die Zimmer⸗ 
mann Sellin'ſchen Eheleute für 21500 Mk. 


8 [pferdeankäufe.] Die hieſige Taxameter -Juhr⸗ 
geſellſchaft hal wieder 14 neue Pferde im Alter von 
5 bis 7 Jahren — zumeiſt oſtpreußiſche Zucht — an- 
gekauft und damit ihren Pferdebeſtand auf erhöht. 
Es befinden ſich darunter außer flotten Einſpännern 
für die Zarameterdrojhken mehrere Paar Caroſſiers 
und ein Juckergeſpann für den Hochzeitszug eic. 


Alter Mefferheiden.] Sechs brutale Nowdies 
hatten ſich geftern früh in Ohra verſammelt und trieben 
dort allerlei Unfug. Schließlich firlen fie mit Meſſern 
über mehrere Arbeiter her, welche ihnen begegneten. 


Dabei wurden der Nagelſchmied Johann Aluk von 
hier und jein Bruder der Stem er Joſef Alu von 


hier, die auf dem Keimwege nach Groß Ks 
befanden, entſetzlich jugerichtz“ Er ſterer 


Nach dem gemeinſam gefungenen Lied 


war m * 8 


8 
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1 Mifierrline, lebterer 18 Meſſerſtiche erhalten. 
Die Gebrüder Klan detheuetu, daß ſie voliftändig 
ruhig nes Wegs gegangen ſeien und die Wegelagerer 
fleze. ich gebeten haben, Mitleid mit ihnen zu haben, 
da fie Familienväter ſeien, aber die Unholde hätten 
1 lange auf fie eingeſtochen, bis beide ohnmächtig zu- 
ammenbrachen Der alsbald zur Unglücsitelle herbei- 
geeilte Amtsdiener Siedler requirirte einen Wagen und 
brachte die ſchwer Verletzten nach dem chirurgiſchen 
Gtadtlazareih in Danzig, wo beide bedenklich krank 
darniederliegen. Ferner wurde der Arbeiter Fritz 
Krüger von hier überfallen und durch Meſſerſtiche 
mehrfach am Arm und Bein verletzt. Dieſem gelang 
es jedoch, ſich aus den Händen der Unholde zu be- 
reien. Auch der Arbeits burſche Kroll und ein weiter 
ruder des Kluck erhielten Verletzungen. 


r. [Handwagen geftohlen.] Schlecht fahren iſt 
deſſer wie zu Zuß gehen, dachte der Arbeiter Leo 
Kobiella, der ein ſchweres Pachet von hier nach der 
halben Allee ju befördern hatte. Kurt entſchloſſen, 
eignete er ſich einen in der Paradies gaſſe ſtehenden 
Handwagen an, lud fein Packet darauf und trollte. 
nachdem er ſich ſelbſt vorgespannt hatte, gemüthlich 
davon. In der halben Allee ließ er den Wagen dann 
flehen und wollte ſich davon machen, dabei wurde er 
jedoch beobachtet und angehalten. Der Wagen kann 
von dem Eigenthümer deſſelben im Cafs Weichbrodt in 
Empfang genommen werden. 


(Polizeibericht für den 2. und 3. Juli.] Verhaftet: 
9 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 

Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 1 Perſon wegen 
Mifhandlung, 1 Perſon wegen Straßenraubes, 7 Per- 
fonen wegen Unfugs, 7 Sbdachloſe. — Gefunden: 
1 weiße wollene Kinderſacke, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der königl. Polizei- Direction, 1 Schlüſſel, ab- 
un aus dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr, 
Revolver, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau 
zu Strohdeich, 1 Drei-Markſtück, abzuholen vom Kellner 


— 


Hans Sperling, Knei 


— Derloren: 1 ſchwarzes 
altes Portemonnaie 


und einem Pfand- 
ſchein, 1 ſilberne e in Sreupform, 1 rother 
Gürtel mit Bronze a ndedienſtbuch und 
Quittungskarte Nr. 4 der Johanna Basner, abzugeben 
im Fundbureau der hgl. Polizei-Diection. 

— — — — — b 


Aus den Provinzen. 


N Berent, 2. Juli. Nach drückender Schwule im 
Laufe des Vormittags, tobten den ganzen Nachmittag 
bis in die Nacht hinein ununterbrochen mehrere ſchwere 
Gewitter über unſerem Orte und Umgegend, wie wir 
fie jeit Jahrzehnten hier nicht erlebt haben. Zaft un- 
unterbrochen zuckten die Blitze, von denen die meiſten 
zur Erde fuhren und einſchlugen. In das Dobiatſche 
Kaus in der Gr. Mühlenſtraße fuhr ein Blitzſtrahl, 
ohne jedoch zu zünden, oder ſonſt wie Schaden anzu⸗ 
richten, wurde aber Beranlaflung zur Klarmirung der 
Feuerwehr; die Straßenrinnſteine glichen in Folge der 
wolkenbruchartigen Regengüſſe Gieß bächen. 

Marienburg, 2. Juli. Die Gebäude des Renten- 
gutsbeſiers Neumann in Lindenwald find geſtern 
Morgen ein Raub der Flammen geworden. Herr 
Neumann mit Frau und Kindern waren in die Stadt 
gefahren und hatten nur die 60 Jahre alte Mutter im 
Haufe zurückgelaſſen. Dieſelbe hat nun in einem An- 
fall von Geiſtesgeſtörtheit zunächſt die Gebäude in 
Pranb gefteht und dann ſich ſelbſt in einem Waſſer⸗ 
bruch durch Ertränken ums Leben gebracht. Eine 
Menge Steine wurden bei ihr gefunden, als man fie 
aus dem Waſſer zog. (Mar. Ztg.) 

Neutomiſchel. 30. Juni. Ein ſchwerer Unfall er- 
eignete ſich geſtern auf dem Wochenmarkte. Durch 
einen Radfahrer ſcheu gemacht, gingen die Pferde des 
Eigenthümers H. aus Friedenhorſt durch und raſten 
se: alles zur Erde werfend. Frau G. aus Paprotſch 
erlitt eine ſchwere Verletzung und ftarb vach einigen 
Stunden; außerdem erlitten ſechs Perſonen Arm-, 
Rippen- und Beinbrüde, 5 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 30. Juni. Das 
Opfer einer überaus leichtſinnigen Mette wurde ein 
Schnitter in Wtelno. Der Mann hatte, angereizt dur 
die Reben feiner Arbeitscollegen, die Verpflichtung au 
ſich genommen, einen Eiter Kornbranntwein in einem 
Zuge auszutrinken. Nenn er dies fertig brächte, 
ſollten als Cohn von ben anderen Gchnittern zwei | hiete 9,30, 9,90 - ver 30 Kilogr. gehandelt, — 
weitere Eiter „jum Beſten gegeben werben“. Der zen unverändert, Nicht — — loco 0, 75 
Mann trank das vorgeſchriebene Quantum aus. Am Br. 
anderen Morgen zeigten ſich bei ihm ſchon ſchwere 
Krankheitserſcheinungen. Gegen Mittag werftarb der 
Mann als Opfer feiner Weite. 


Schiffs-Ciſte. 
Neufahewaſſer, 1. Juli. Wind: ED. 

Angekommen: Dejet, Defted, C örje, Kalnſteine. = 
Ruth (SD.), Cariſſon, Wünevik, Steine. 

Geſegelt: Bernhard (Sp.), Arp. Hamburg via 
Kiel, Güter. — Mathilde Jooft (SD.), Dedow, London, 
Zucker. — Birgo (Sb. ). Olſſon, Stockholm, Getreide. 
— Eifie (SD.), Böfe, Rafid und Uleaborg, Mehl. 

Den 2. Juli. 

Dovre (SD.), Bra, Tronbhiem. 


Vermiſchtes. 


Zuſammenſtoß zwiſchen drei Siſenb ahnzügen. 

Crewe (in Cheſhire), 3. Jul. (Tel.) In dem 
benachbarten Winsford fuhr in der vorletzten 
Nacht ein Güterzug über den Prellbock eines 
Geitengeleties hinaus und entigleiſte. Darauf 
ſtieß ein Güterſchnellſjug mit den Trümmern des 
erſten zuſammen, wodurch eine Brücke theilweiſe 
zum Ginfturg gebracht wurde. Schließlich fuhr 
ein Dergnügungszug in die beiden anderen Züge 
hinein. Diele Perſonen wurden verwundet. Elwa 
50 Wagen ſind zertrümmert. 


— — 
Danziger Börſe vom 3. Juli. 


Weizen in beſſerer Frage dei unveränderten Preiſen. Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 747 Gr. Druck und Verlag von 5. C, Alexander in Danzig. 
158 M, für poln. zum Tranſit hellbunt mit Geruch = 
726 Gr. 119 M per Tonne. 

Roggen feſt. Bezahlt iſt inländiſcher 679 Gr. 140 
M, 691, 702, 708, 714, 722 und 747 Gr. 142 M, 
polniſcher zum Tranſit 708 Gr. 107 M, 714 und 720 
Gr. 108 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 


Angekommen: 
Schwefelkies. 


Den 3. Jult. 2 

Angekommen: Auguft (S.), Delis, Hamburg, 

Güter. — Hero (Sd.), Petterſſon, Weſterwik, Steine. 

; — Ankommen: franz. Schooner „Guillaume Tell“, 
mah. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte gerſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Zirma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. „Mielek. Frankfurt a. M. 
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Zufglge Verfügung vom 27. Juni 1899 ift am 28. Juni 189 5 5 2 = 8 
ie in Slender beitehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns ae 
use Buettner ebendaſelbſt unter der Firma 577 2 0 

H. Buettner — 0 f - A RR — 5 
in bas diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 566 eingetragen. Magdeburg - Buckau I 0 nun 8 UZel 0. 

. @raudens, den 27. Juni 1699. 8 | 
5 20 erg: * Amtsgericht. — Bedeutendste Locomobſſfabril „ 


Bekanntmachung. 


. l ü 27. Juni 1899 iſt 28. Juni 1899 
de den beſlehende een Sun Aaufmanns 


bie in Grauden; 
Abraham Robert jr, ebendaſelbſt unter der Firma 


KR. Robert jr. 


in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 569 eingetragen. 


Graudenz, ben 27. Juni 1899. 


4 Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufglge Verfügung vom 28. Juni 1899 iſt am 29. Juni 1899 
ie i 8 eitehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
eble ebendaſelbſt unter der Firma 


1 
nd 9 9 Iranı 


Fran Wehle, Mechaniker, 


in das diesſeitige Jirmenregiſter unter Nr. 571 eingetragen. 


Graudens, den 28. Juni 1899. 4 


ER Königliches Amtsgericht. k 


Bekanntmachung. 
U iſter ift 
or Hr 75 ehr Mende Goidfarb hierjel 
ter Nr. des Zirmenregifters ein 
Schapiro hierjelbit, Prokura ertheilt iſt. 
Danis, den 30. Juni 1899. 


Königliches Amtsgericht K: 


Ei Bekanntmachung. 
In unſer Irene r iſt heute e 
* t 1 e Fi m U * 1 
be. A ko 5 bemrufolge im Firmen 
orden. 
intig, b 1 i 1899. 
e eee x. 


Die 


Michaelismesse zu Leipzig 


beginnt für Gross- und Kleinhandet 


_ ‚Sonntag, den 27. August, 


und endet 


Sonntag, den 17. September. 


Die Ledermesse beginnt jedoch erst Mittwoch, den 
8. September. An demselben Tage Nachmittags 5—7 Uhr|& 
nis! 1 827 8 


ie n für die 
aale der „Neuen Börse“ statt, 


Leipzig. den 12. Juni 1899. 


r. Georgi. 
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spart Zelt und eldh 


mit Named Of. FHompsor 
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zu den bekannten Zinsſätzen an. 


Vorſchuß-Verein zu Dan 


eingetragene Oenoſſenſchaft m. b. H. 


heute unter Nr. 1093 ib lar en 
getragene Firma Ps 


getragen worden, daß] 
oeſchmann“ er- 


regiſter 908083 5 
kanntmachung. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


rekliches Wasch; u. Blöichmiftäk 
‚Benummarke Schwan, ) 


DA Eü haben in Allen Besseren Cäloniat«, Droguen- U. Selfenfändiungen, 1 
Alleiniger Fabtikant; ERNST SIEGLIN in Düsseldorf, N 


Dir nehmen jet wieder TE 


versinälihe Baareinzahlungen 


a Deutschland 
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|: Praust bei Danzig. 


Sole 


Neu eröffnet! 
Haus 1, Ranges, 


(8113 


für die 


Direkt 


Feldbahn- |, . 
material j 6 
aller Art, 
feste u.trans- 
portable 
Gleise. 
Stahlmulden- 


Fabrik 
Kleinbahnwagen und Kleinbahh 


Kostenanschläge und Katalog koste 


80 


© Dampfma 
5 Dampfkessel nach jeder Constructi 


The Berlitz 


Hundegasse 26. 
Ba Unterricht in: 
Englisch. Französisch, Spanisch, 
ö Italienisch. 


3406) 


aan en 
8 Ele 8 —— 


erlanat man durch eine gründlich 


kaufmännische Ausbi 


kann. Tauſende fanden d 
und 9 Und Nernunder 


zig, Otto Siede, E 


m 


mit ausziehb Röhrenkesseln, 9% 
N von 4 bis 200 Pferdekraft, # 


sparsamste 
Betriebsmaschinen 


5 fie Industrie = Landwirtuschaft N 


= Dampfmaschinen, ausziehbare Köhreukes gel, 


— — Dreschmaschinen, 
Vertreter: 


Theodor Voss, Ingenieur, 


ro I 
' 815 3 9 2 0 
Stulbe“ MI 


Neu eröfinet! 


80 comfort. eingericht. Zimmer 
Glehtii.he Beleuchtung, Dampfheiſung. 


Max Gundlach. 


d- U. Industriebahnwerkeß 
Danzig, Neugarten 22, Ecke Promenade, e 


#igene Fabrik . 
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Actien Gesellschaft, Königsberg i. Pr. 


School of Languages, 


Nur nationale Lehrkräfte. Prospekt gratis. 
Dir. Rich. Bannier. 


— heine ann u sm ne in Dann —— nn nn en 


Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


welche in nur 3 Monaten von e erworben werben 
r Le Wr lück. Herren 

iebe 
Institutsnachriehten iu verlangen, 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut, 


ibin 


95 ö ehördl. co e Kuftalt. 
Geſchäfts lokal: Fundegaſſe Nr. 121. ee - ie ae 
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Einem hochgeehrten Publikum von Danzig beehre ich mich hier- 
durch die ergebene Mittheilung zu machen, dass ich am heutigen Tage in der 


Halben Allee, Villa Rzekonski, 


ein mit allem Comfort der Neuzeit ausgestattetes 


Cafe, verbunden mit Gonditorei, 


eröffnet habe. 


Ich bitte mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen 
und zeichn : 
(8015 


M. Keossi. 


IRA 


7 Danzig. don 1. Juli 1899. 
curort. 


55 


9 es 


Hans Schaefer 


ib Minndeganse 26. Civil-Ingenieur. Telephon 535, 


Elektr. Beleuchtungs⸗ und Kraftübertragungs- 
Anlagen. 


— Prima Referenzen, 


Civile Preise. Conlante Zahlungsbedingungen, 
Kostenanschläge sowie Rücksprache an Ort und Stelle kostenlos, 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage eine 


Fabrik künstlicher Mineralwasse 


xelephon 423. Vorſtädt. Graben Nr. 54 reiephon 423. 


eröffne, und habe ich dieſelbe nach anerkannt muſtergiltigem Syſtem eingerichtet. 
Sämmtliche Mineralwäſſer werden nur aus 


destillirtem Wasser und chemisch reinen Salzen 
bereitet. 


Beſtellungen von 25 Flaſchen an werden prompt erledigt. 
Um Unterſtüt ung meines Unternehmens biltend zeichne ich 


Hochachtungsvoll 


Dr. Lewschinski, 


Kpotheher und approb. Nahrungsmitiel- Chemiker. 
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Likör fabrik, Zum goldenen Fick” 
Danzig, Feminihe welt 12. 
Fernſprecher 568. 


Eis cn t 


Heinrich Ars, 
Muüchkannenga ie 27 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) 
mit gereinigten neuen Federn 
bet Gustav Lustig, Berlin 8., 

e 46. Preisliſte foftenfrei. 5 
Viele Anerkennungsſchr. 2 
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Berlin W. 9, Depöts: Adler-Apolhehe, Joppot, 
Dotsbamerlirabe 3. Apotheke in Neufabrwalfer. 
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